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Olutige Vorgänge in Dortmund .
Zwei Franzosen und fünf Deutsche erschossen .

vorimund , g. Intil . ( Hl . ) hier sind gcflcrn abend in der

Mlhclmstraße zwei französische Vssiziersaspiranlen
von unbekannien und bisher nicht ermittelten Tötern aus nächster
Röhe erschossen worden . Der eine war sofort tot , der andere

starb nach seiner Einlief erung ins Krankenhaus . Zwei Iwiliflen , die
den Vorfall auf der Kommandantur anzeigten , wurden von den

Franzosen in hast genommen . Irgendwelche Mahnahmen aus An -

Iah der Erschießung sind französifcherfeits nicht getroffen worden .

Der erste , notweiÄZigste Schritt auf diesem Wege wäre es ,
im Kriegsministerium eingegangenen Mitteilung soll die Erschießung
der beiden französischen Soldaten in Dortmund im Lauf « einer

Balgerei zwischen Franzosen und Deutschen erfolgt fem .

Paris . 11. Juni . ( TU. ) Der „ Matin " schreibt , die Meldung
von einem neuen deutschen Verbrechen trifft im gleichen
Augenblicke «in , wo unsere Alliierten die Note des Reichs -
tanzlers Cuno zu prüfen haben . Die gefährlichen Hetzereien
der deutschen Regierung tragen ihre Früchte . Die französische Re -

gierung wird gezwungen sein , ihre Energie zu verdoppeln und diesem
gefähulichen Geisteszustand Rechnung zu trägem

Das „ Echo de Paris " meint , das Derbrechen in Dortmund

fordert eine exemplarische Strafe . Wenn dies « Maßnahmen die
Initiative des Oberkommandos übersteigen , so müssen sie von der

Regierung befohlen werden .
Im „ Gaullois " heißt es : Der erste Schuldner ist der Reichs -

kanzler Cuno , der in feiner Rede in Münster nicht nur die

Fortsetzung des passiven Widerstandes fordert , sondern diejenigen

noch verherrlicht , die den Mut haben , die sranzösisch - belgisch « Ve -

setzung zu bekämpfen . Er hätte Frankreich nicht deutlicher erklären

können , daß Deutschland sich weigert , in Unterhandlungen zu treten ,
da die deutsche Regierung die ihr auferlegten Bedingungen ablehnt .

Die „ V i c t o i r e„ schreibt : England und Italien treiben ein

gefährliches Spiel , wenn sie sich weigern würden , sich Frankreich

anzuschließen und den Reichskanzler Cuno zu zwingen , den

passiven Wider st and einzustellen .
Der „ T e m p s * bezeichnet das Attentat als ein Echo der Reichs -

tanzlerrede in Münster . An Unterhandlungen sei nicht zu denken ,

so lange noch französisches Blut an der Ruhr fließe .

Dortmund . 11. Zunl . ( MTV . ) Zm taufe des gestrigm
Abends und in der Nacht sind in Dortmund fünf Zivil -

pcrsonen erschossen worden . Ein Mann wurde durch

mehrere Schüsie schwer verletzt . Die Truppen im Stadtkreis sind

beträchtlich verstärkt . Das Stadthaus , in dem sich zurzeit das

Polizeipräsidium befindet , kann nicht betreten werden . Sin Ma -

fchinengewehr und etwa hundert Soldaten halten das Stadthaus

von jedem verkehr fern . Am Südwall steht starke französisch «
Kavallerie . Die Zahl der in der letzten Nacht verhafteten ist

außerordentlich hoch und soll hundert über st eigen .

Seginn See Repressalien .
Dortmund , 11 . Juni . ( MTB . ) Die eingeleitete Untersuchung

hat bislang zu keinem Ergebnis geführt . Die Staats -

anwaltfchaft in Dortmund hat eine vorläufige Belohnung
von fünf Millionen für Angaben ausgesetzt , die dazu dienen ,

die Täter zu ermitteln . Der stellvertretende Polizeipräsident , Re -

gierungsassessor M a r t i n i u s , ist aus Anlaß der Erschießung der

beiden Adjutanten verhaftet worden , ebenso der stellvertretende
Oberbürgermeister , Stadtrat F l u h m e. Polizeiinspektor K l ei n o w,
der krank im Bette liegt , wird zurzeit von französischen Gendarmen

bewacht .
*

Es Ist begreiflich , daß die Erschießung der beiden Unter «

offiziere in Dortmund eine ähnliche Aufregung hervorruft wie

bei uns die Bluttaten , die von französischen Soldaten an

Deutschen begangen worden sind . Es ist ferner begreiflich ,
daß sich die französische Regierung verpflichtet fühlt , das Leben

der Soldaten , die in ihrem Auftrag handeln , nach Möglichkeit
zu schützen . Gewalttätigkeiten gegen das französische Militär

haben aber mit dem passiven Widerstand nichts zu tun ,

sie sind das gerade Gegenteil von ihm , und es ist daher im

höchsten Grade unlogisch , aus diesem Anlaß die Aufgabe des

passiven Widerstandes zu verlangen . Ohne den passiven
Widerstand , der der Bevölkerung eine unblutige , aber wirk «

same Waffe in die Hand gibt , wären die Ereignisse im Ruhr -
gebiet wahrscheinlich noch viel blutiger verlausen , als es tat -

sächlich der Fall war .
Gerade dieser Zwischenfall zeigt , daß man in Frankreich

und in Deutschland offenbar zwei ganz verschiedene Dinge
meint , wenn man vom passiven Widerstand spricht . Eine

Verständigung darüber , daß bis zum Abschluß des Konflikts
auf beiden Seiten Gewalttaten gegen Menschen und gewalt -
same Schädigungen an Sachglltern nach Kräften verhütet
werden sollen , scheint uns nicht außerhalb des Bereichs der

Möglichkeit zu liegen . Allerdings kann die deutsche Regierung
ebensowenig Ausschreitungen einzelner Deutscher unbedingt

verhindern , wie die französische Regierung solche Ausschrei -
tungen ihres Militärs verhindert hat . Guter Wille auf beiden

Seiten könnte trotzdem manches tun , um eine Verhältnis -
mätzige Beruhigung eintreten zu lassen .

Der erst « notwendigste Schritt auf diesem Wege wäre es ,
wenn die französische Regierung den Bestialitäten Ein -

halt gebieten wollte , die aus Anlaß des Vorfalls von Dortmund
an Bürgern dieser Stadt , wie es scheint , an Unschuldigen , ver -
übt werden .

Lonüoner Verhandlungen .
Um Widerstand und Alliiertenkonferenz .

Das britische Kabinett ist heute , Montag vormittag , zur
Beratung des deutschen Memorandums zusammengetreten .
Der von Baldwin gewünschte Eintritt des Kenners der Repa -
rationsprobleme Mac Kenna als Schatzkanzler in die

! Regierung hängt d�von ab , ob es gelingt , ihm einen Sitz im

interHaus zu beschaffen . Man hosst , daß dies bald möglich
ein wird . Der Revarationsplan Mac Kennas soll darin be -

tehen , daß die Wiederherstellungskosten für die zerstörten
■Gebiete , die Frankreich bisher allein getragen habe , von Deutsch -

land nach und nach übernommen werden . Man nimmt an , daß
diese Zahlungen mit Hilfe einer Deutschland zu gewährenden
Anleihe in 15 bis 20 Jahren zu Ende geführt werden können .

Vielleicht wird Baldwin schon heute Montag im Unterhaus
Erklärungen abgeben . Man glaubt , daß die englische Regie -
rung versuchen wird , Frankreich und Italien zu einem Ver »

' z i ch t auf die ersten ihnen zustehenden deutschen Zahlungen
als Gegenwert für ihre Kriegsschulden an England , di » in

diesem Falle ausgeglichen würden , zu bewegen . Lord E u r z o n

hat für heute Montag nachmittag die Botschafter Frankreichs ,
Italiens und Belgiens zu sich eingeladen . Er soll beabsichtigen ,
Frankreich die moralische Unterstützung Englands vorzuschlagen ,
um den passiven Widerstand an der Ruhr zum Aufhören zu
bringen , ohne daß aber England deshalb offiziell die Besetzung
der Ruhr gutheißen würde . Diese Unterstützung würde aber

nur unter der BeUngung gewährt , daß Frankreich einer

Konferenz zustimmen würde , die zuerst unter den Alliierten

das Reparationsproblem auf der Grundlage des Planes von
Mac Kenna prüfen würde . Nachher würde auch Deutschland
zu dieser Konferenz eingeladen werden . Nach einer Meldung
des „ Petit Parifien " will dagegen die englische Regierung
Frankreich und Deutschland eine Art W a f f e n st i l l st a n d

vorschlagen . Deutschland würde ersucht werden , während der

Verhandlungen alle Verordnungen zu widerrufen , die den

I passiven Widerstand befehlen . Gleichzeitig würde aber auch

Frankreich eingeladen werden , seinen Druck an der Ruhr
'

während der gleichen Zeit aufzuheben .

Oenksihrist poincar�s für Lonöon .

Paris , 11. Juni . ( TU. ) Nach den Morgenblättern hat Poin -

eure eine Denkschrift nach London gesandt . Im ersten Abschnitt
! drückt er den Wunsch aus , daß di « engtische Regierung dem Pariser

Kabinett und der belgischen Regierung in der Forderung an die

deutsche Regierung , daß sie den passiven Widerstand einstell «, bei

trete . Im zweiten Abschnitt erklärt er , daß wenn Deutschland den

Verbündeten in dieser Hinsicht Genugtuung gegeben hat , die

französische Regierung bereit sei , im Einverständnis mit den All !

ierten die Lösung der Reparattonsftage in Erwägung zu ziehen ,
vorausgesetzt , daß sie von dem französischen Memoran -
dum vom 2. Januar ausgehe . Unter diesen Bedingungen willigt
di « französisch « Regierung ein , daß an Deutschland ein « gemeinsame
Antwort erlösten wird , in der das Reich lediglich zur Einstellung
des passiven Widerstandes aufgefordert würde . Es sei , so schreiben
die Morgenblätter , möglich , daß auch eine genauere Mitteilung über
das Reparationsproblem vom französischen Standpunkt aus erfolge .

Die vlamisierung der llniverfilSt Gent . Der belgisch « Senai
hat mit 75 gegen 65 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen di « von
der Kammer bereit » angenommene Dorlaae über die Vlamisterung
und gleichzeittg « Aushebung der französischen Universität von Gent

ratifiziert.

, Devisen ftill — fiktien gesucht .
Di « Hoffnungen , di « man auf die heutig « englisch «

Kabinettssitzung und auf dl « größere politisch « Aktivität

Englands in der Zukunft setzt , riefen bei Wochenbeginn weit -

gehend « Zurückhaltung im Deoisenverkehr hervor . Der
Dollar ging vormittags auf 7L50l > zurück und schwankte an der

Börse zwischen 80 5<X> und 85 000 . Amtlich notiert « Kabel New

York 82 600 .
Am Wertpapiermarkt lagen groß « Kauforders

vor , die noch unter dem Eindruck der Dollarhausse am Wochen -
schluß gegeben waren . Die Börse selbst neigte im Hinblick auf die

zu erwartende Klärung der außenpolitischen Lage «her zu
Gewinnrealisationen . Schließlich bekam aber auch hier
wieder ein « feste Tendenz di « Oberhand . Mit besonderem
Interesse oerfolgt « man di « Käufe ausländischer Interestengruppen
am oberschlesischen Montanmarkte , vor allem diejenigen auf
tschechische Rechnung in Kattowitz . Die Transaktion der

Phönix A. G. für Bergbau rückt dieses Papier nunmehr in die

Reih « der mit Auslandskapitvl überfremdeten
Unternehmen , die bekanntlich di « Börse besonders hoch einschätzt .
Man rechnet übrigens trotz der sehr unbestimmt gehaltenen Ver -

waltungoerklärung noch mit einem wertvollen Bezugsrecht für
die Aktionäre . Die neueste Transaktion im Konzern der

Deutschen Erdöl A. - G. lenkt das Jntereste in hohem Maße
wieder auf Petroleumwerte . In den Aktien der Deutschen
Pettoleum A. - G. beobachtet man Käust zweier Großbanken , offen -
bar für Rechnung industrieller Gruppen . Im weiteren Berlaufe
wurde die Börst auf der ganzen Linie sehr s e st.

von Schweper zu §uchs .
Der bayerische Hochverratsprozest .

Der bayerische Innenminister Dr . Schweyer hat in der

ihn so schön kleidenden moralischen Entrüstung die Behaup¬
tung zurückgewiesen , die bayerische Regierung habe von
der Fuchs - Machhausschen Verschwörung etwas gewußt .
Run , diese Verschwörung wäre gar nicht ohne die

bewußte Duldung und Förderung der be -

waffneten Geheimverbände durch die bayerische
Regierung möglich gewesen . Auf das jederzeit mögliche Ein -

greifen der bewaffneten Trupps des „ oaterländi -
sehen " Blücherbundes suchten ja die Fuchs und Machhaus
ihren hoch - und landesverräterischen Anschlag gegen die Ver -

fassung des Reichs und Bayerns zu begründen . Selbst die

Anklageschrist , die in ganz auffälliger Form die Hochverräters -
schen Mitglieder des Blücherbundes , die Berger , Rudolf und

Richard Gutermann , zu schonen sucht , muß zugeben ,daß diese
Verschwörer in den Glauben versetzt waren , es handle sich bei
der Fuchs - Machhausschen Revolte um eine „ zu führende
Aktion , die das parlamentarische System in

Bayern und im Reiche beseitigen und durch eine
Diktatur ersetzen wollte . " Die Berger und Ge -

Nossen waren also bereit , eine hochverräterische Aktion jeder -
zeit mit der Waffe zu unterstützen .

Die Spitzen der Münchener Polizei , so namentlich der
Oberamtmann F r i ck, waren auf das engste mit dem „ vater -
ländischen " Blücherbund verbunden . Der Blücherbund war
ja auch nur die Fortsetzung des von der Münchener
Polizei systemattsch geförderten Bundes Oberland , der

später „ T r e u - O b e r l a n d " und dann am 3. Februar 1923
„ B l ü ch e r b u n d " getauft wurde . Die „vaterländische "
Organisation stand nach einer Aeußerung des Angeklagten
Fuchs immer auf dem Sprung „loszuschlagen " . Der Ober -
amtmann Frick hat ' am 27 . Februar den Angeklagten Fuchs
die Weisung gegeben , er solle sich mit Dr . R u g e, dem Fuhrer
des Blücherbundes , in Verbindung setzen , es handle sich jetzt
darum , einen Stab zu bilden und die Organisationen unter

diesem Stabe zusammenzufassen . Herr Frick ist also völlig
durch diese Aeußerung des Llngeklagten Fuchs bloßgestellt
worden . Bis zur Stunde ist aber noch nicht ein D i f z i p l i -

narverfahren angestrengt worden ! Die v e r a n t -

wortlichen Leiter der Münchener Polizei — oben¬
an Herr Frick — haben also die Hand zur Rüstung einer
vollständig operierenden Armee geboten , die für den gewalt -
samen Staatsumsturz Hochverrätern wie Machhaus und Fuchs
zur Verfügung stand . Ohne die Existenz einer
solchen Armee hätte der Staatsumsturz dieser Herren
überhaupt keinen Grund und Boden unter den Füßen gehabt .
Auf die Entwicklung dieser Eeheimarmee — von ihr spricht
immer Fuchs in öffentlicher Sitzung — übte nach den Aeuße -
rungen des Angeklagten Fuchs der General Möhl einen
sehr wesentlichen Einfluß aus . Der Reichswehr -
minister Geßler wird nun wohl oder übel die Rolle nach -
prüfen müssen , die der bereits durch den Kapp - Putfch
schwer kompromittierte General Möhl in der militari -
schen Aufrüstung der Geheimbünde Bayerns ge -
habt hat .

Die französischen Gelder des Generalstabsoffiziers Richert
sind an Mitglieder des von der Polizei geduldeten
und geförderten Blücherbundes weitergegeben
worden . So erhielt der zum „ Losschlagen " stets bereite

Berger in drei Posten zweimal je eine halbe Million
und einmal drei Millionen . Mit französischen
Geldern wollte Fuchs die U m st u r z a r m e e in Bewe -

gung setzen . Sie sollte sich mit der französischen Ruhrarmee
förmlich verbinden . In der Anklageschrift gegen Fuchs und
Genossen h�ißt es : „ I . n übrigen »ellte , wie schon erwähnt , nach
den Plänen von Fuchs und Machhaus die jranzösi ' che Ruhr -
armee ihre Aktion wirksam unterstützen , was Richert auch
zugesagt hatte , insbesondere soweit es galt , ein Einschreiten
reichstreuer Truppen vom Norden her aufzuhalten . "

Daß sich derartige Verhältnisse überhaupt entwickeln
konnten , das verschuldet die reaktionäre Innenpolitik
der bayerischen Regierung .

Eine wenöung im Juchsprozeß .
Rupprecht von Wittelsbach und der Hochverrat .
München . 11. Juni . Eigener Drahtbericht . ) Bei Beginn der

heutigen Verhandlung bot der Staatsanwalt Beweis dafür an , daß
der Angeklagte Fuchs erst dann die Unwahrheit sage , wenn es ihm
Vorteil bringen kann Als ein « solche Tatsache sei anzuführen , daß
Fuchs behauptete , nach dem Tode des Königs Ludwig III . von
dem Kronprinzen Rupprecht beauftragt worden zu
sein , die Entsendung eines französischen Abgesandten
zu einer politischen Aussprache mit Rupprecht zu erwir -
ben . Als Zeuge dafür wird vom Staatsanwalt der Baron Soden
genannt , der erst oor wenigen Monaten aus dem Staatsdienste aus -
geschieden und in den Privatdienst Rupprechts eingetreten ist .

Auf dieses Angebot des Staatsanwaltes hin machte der Ver -
teidiger des Fuchs , Graf Pestalazza , folgende hochwichtige
politische Ausführungen : „ Das Veweisangebot des Staatsanwaltes
ist von größter politischer Tragweite . Die Verteidigung hat sich
bisher eine absolute Zurückhaltung auferlegt . Bei dem Verlangen
des Staatsanwaltes muh ich mir , der ich in Bayern Liebe und
Achtung und Ehrfurcht vor dem Hause Wittelsbach habe , überlegen ,
ob ich nicht angesichts der Pflicht der Verteidigung das mir teure
Gefühl zurückstellen und bcanttagen muß , daß nun auch Kran -
prinz Rupprecht als Zeuge geladen wird . Wird Soden

oernommen , dann beantrage ich, die Verhandlung auf drei Tage
auszujchen , damit ich die Verteidigung in ganz ander «



Bahnen lenke . Ich bin dann auch genötigt , hochbedeut -

same politische Beweisangebote zu machen . "

Nach kurzer Beratung oerkündete das Gericht den Beschluß , die

Anträge des Staatsanwalts und des Verteidigers auszusetzen bis

nach der Vernehmung sämtlicher bisher geladener Zeugen .

Cunos Rettung .
Ein kommunistischer Agitationstrick .

Die Kommunisten hatten sich am Sonnabend im Reichs -
tag den Spaß geleistet , von den Sozialdemokraten Unter -

stlltzung für einen Mißtrauensantrag zu verlangen ,
den f i e gegen die Regierung stellen wollten . Da dies von den

Sozialdemokraten selbstverständlich abgelehnt wurde , macht
sich die „ Rote Fahne " jetzt das Vergnügen zu behaupten , die

Sozialdemokraten hätten „ Cuno gerettet " .
Ein Mißtrauensantrag wäre von der bürgerlichen Mehr -

heit glatt abgelehnt worden , zu einem Sturz der Regierung
wäre es gar nicht gekommen , so daß die Frage , ob in diesem
Augenblick eine Regierungskrise für die Arbeiterschaft ein
Gewinn wäre , gar nicht erörtert werden braucht . Wie sich
die Sozialdemokratie zu den Erklärungen der Regierung stellt ,
hatte Genosse Robert Schmidt unmittelbar zuvor in unmiß -
verständlicher Weise ausgesprochen . Hielt die Fraktion die

Stellung eines Mißtrauensantrags für taktisch richtig , so
konnte sie ihn selber stellen , die kommunistische Anregung
brauchte sie dazu nicht . Mit Recht wurde daher dem kom -

munistischen Redner , der diesen Vorgang zur Sprache brachte ,
zugerufen : „ Wir machen unsere Politik selbst " .

Dabei wird es auch bleiben . Die sozialdemokratischen Ab -

geordneten sind nicht dazu in den Reichstag geschickt , daß sie
sich von den Kommunisten ins Schlepptau nehmen lassen .

In feiner Rede vor den Pressevertretern in Münster fuhr
Reichskanzler Dr . Cuno fort :

�
In den Garantien ist bis an die Grenz « des Mag -

l i ch e n geoanosn in der tiefen Zuversicht , daß , wenn nur erst ein -
mal der Plan der Reparationsschuld in einer mit der Leistungs -
kraft Deutichlands einigermaßen zu vereinbarenden Weise sestge -
stellt ist , dann das deutsche Volk , einerlei , ob Arbestgeber oder Är -
beitnehmer , ob Nichtbesitzender oder Besitzender , bereit sein wird ,
aus Besitz , Arbeit und Einkommen die größten
Opfer für die volle Freiheit und die Wohlfahrt der künftigen Ge -
nerationen seiner Kinder zu bringen und olles zu tun damit der
einzelne von der Sondcrbelastung seines Besitzes , das ganze Volk
von der Belastung seiner Zukunft frei wird . Dafür wird der Staat
das deutsche Volk nicht abhängig sein lassen vom guten Willen
dieser oder jener , sondern er wird auch die ganze Kraft und Ver -
antwortuno der Staatsgewalt dafür geltend machen , daß die
deutsche Wirtschaft Garantien auch geben muß . Dieser Gedanke
ist vom Staate in die Wirtschaft getragen worden . Wie sie aufzu -
bringen , wie weit sie auszudehnen und wie die Lasten letzten Endes
nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit zu verteilen sind ,

wird der Staat besiimmen .

Aber das iit nicht ohne Belang , daß er sich bei seinem Angebot auf
die aus eigener lieberzeugung geschöpfte Bereitwilligkeit der
deutschen Wirtschaft stützen konnte . Denn es entkräftet die Bemän -
gelungen auch derjenigen im Ausland , die sich bisher nicht genug
tun konnten , den deutschen Staat als zu schwach hinzustellen , als
daß er die deutsche Wirtschast bindende Leiftungsversprechen ab¬
geben könnte , und die dabei doch nicht müde wurden , diesen
deutschen Staat durch immer neue Bedrückung politisch zu schwächen .

Das eindeutige Anerkenntnis der Nepärationsoerpflichtung in
unserem Memorandum wird bestätigt durch die L e i st u n g c n , die
Deutschland bisher bewirkt hat und bis auf diesen Tag be¬
wirkt . Die von uns aufgestellten Ziffern sind bekannt , die Leistun -
gen aus vorhandenen Beständen , aus laufender Produktion und die
Barzahlungen beliefen sich bis Ende 1922 auf rund 42 % Milliarden
Goldmark . Die Hinzurechnung weiterer Leistungen aus dem Aus -
glelchsverfahren , für Besatzungskosten und Kommissionen , für Resti¬
tutionen und Substitution und anderes erhöht die Summe auf
54 Milliarden Goldmark . Bestreiten die Vertragsgegner Grund und
Höhe dieser Posten , so halten wir auch für diese Frage die Prüfung
durch internationale Sachverständige für zweckmäßig . Tag um Tag
läuft jetzt i h der Strom dieser Leistungen , der in den ersten fürst
Monaten dieses Jahres Sachleistungen im Wert von 100 Millionen
Goldmark und zwischen 50 und 60 Millionen anderer Leistungen
umfaßt . Erinnert man sich dazu der vielfachen Bemühungen , auch

zu Arbeitsleistungen für den Wiederaufbau zerstörter Gebiete zu
kommen , so wird niemand , der ehrlich und willens ist ,

den Beweis des deutscheu Leistungswilleas
oerkeimen können .

Dies unser neuer Schritt . Run mag die Welt sagen , ob sie
Frieden und Wiederaufrichtung will doer Unfrieden und Zer -
störungl

Was wir zu tun hab « n , ist klar und einfach . Es ist vor
allem , daß besetztes und nichtbesetztes Gebiet fest und einig bleiben
und ein jeder einzelne fein Tun und Lassen so einstellt , als trage
er die Verantwortung für das ganze Vaterland . Ich weih , was

ich dstmit verlange , und ich weiß , was Rhein und Ruhr täglich
und stündlich ertragen : Mehr als 60 Deutsch « — wir
denken an die Kruppschen Arbeiter , denken an einen jungen
Deustchen , der vor wenigen Tagen bewußt in den Tod gegangen
ist — haben unmittelbar von der Hand der bewaffneten Be -

satzungsmacht das Leben verloren . Viel « Hundert « sitzen
im Gefängnis auf Grund von Sprüchen , die nur äußerlich
das Gewand richterlicher Urteile tragen und die in den Fehl -
kprüchen von Mainz gegen die Gewerkschaftler und die Beamten ,
von Werden gegen Krupp und seine Mitarbeiter ihren Höhepunkt
fanden . Ueber "öffentliche Beamte und Angestellte allein sind Frei -
heitsstrafen von 450 Jahren verhängt worden ,

50 000 Deutsche , Beamte , Angestellte . Arbeitgeber . Arbeiwehmer
und Private aller Berufe , Männer , Frauen , Sinder in den
ersten Tagen des Lebens , Greise und Greisinnen über 80 öahre
haben feit dem 11. Januar Haus und Heimat verlassen müssen ;

die natürlichen Beziehungen der Familie , des Berufes , der Wirt -
schaft sind zerrissen worden , Bedrückungen und Absperrungen un -
geheuerlichster Art lasten auf einer Bevölkerung von zwölf
Millionen Menschen , die ungebrochen dasteht , so schwer ihr es
auch wird , Ruh « und Besonnenheit zu wahren . Das , mein « Damen
und Herren , geschieht nicht irgendwo in Armenien oder sonst einer
Gegend , auf die das kultiviert « Europa herabsieht und denen es
Hilfe zu bringen sich verpflichtet fühlt , sondern am Rhein , im
Herzen Europas , an dem Strom , der feit den Tagen der
Römer die größte Süd - Rordader der mitteleuropäischen Kultur ist .

Menschen von unserem Fleisch und Blut sind es , die das leiden
um der Freiheit und ihrer Heimat willen , aber auch um unser und
ganz Deutschlands willen in einem Leiden , das nicht nur Dulden
ist , sondern zugleich Kampf und Abwehr für Recht gegen Unrecht
und Gewalt . Ein heißer Strom des Willens geht von ihnen zu
uns , von uns zu ihnen . Sie alle , unsere Brüder und Schwestern
im besetzten Gebiet sollen wissen , daß wir , Volk und Regierung ,
uns ihnen in tiefster Seele dank schuldig fühlen und daß wir
alles tun wollen , um ihr Los zu lindern , so unvoll -
kommen auch da und dort dies « Hilf « sein mag , da die fremde
Macht uns oft verhindert , sie zu erreichen , und persönliche
Fühlungen , zu denen die nächsten Tag « Gelegenheit geben werden ,
sollen mir hierfür erneut Stärkung und Wegweisung sein . Wenn
außerdem jeder im unbesetzten Gebiet zum deutschen Bolksopfer
spendet , was er vermag , so ist das , wie ich mit warmem Dank für
das bisher geleistete sagen möchte , selbstverständliche Pflicht , in der
wir nicht ermüden dürfen . Sie sollen wissen , daß nichts geschehen
wird , was sie In ihrem Ausharren hemmen könnte , in einer Ab -
wehr für gutes Recht , die aus der Tiefe der Volksseele « mporge -
wachsen , durch neu erlittenes Unrecht immer neu entfacht , in
immer neuer Flamme emporlccht , einer Flamm « , die . von keiner
Regierung entzündet , von keiner Obrigkeit einfach auszu -
löschen ist .
Wir wären der Heimat und der Freiheit nicht wert , wenn wir sie
preisgäben und nicht alles daransetzten , ihnen ihre Heimat und
Freiheit wiederzugeben , die sie in ehrlichem Kampfe für ihre und
unsere Heimat und Freiheit verloren haben .

Wir wollen Frieden und sind unserem westlichen Nachbar gegen -
über zu jeder wie immer gearteten Friedenssicherung auf dem
Boden der Gegenseitigkeit bereit . Wir leisten jeden
Pre�s der Reparation bis zu den Grenzen des Möglichen ,
um unsrer Verpflichtung und um der Freiheit des Ruhr - und Rhein -
landes willen . Aber das erkläre ich öffentlich und feierlich : es
gibt keinen Preis , für den uns die dnitschen Lande an Rhein und
Ruhr , an ZNosel und Saar feil wären , keinen Preis , um den wir
die Reihte des Reichs , Preußens und der anderen Staaken an diesen
deukschen Landen mindern ließen . In dieser Erklärung weiß ich
mich ins mit allen politischen Parteien und allen Schichten des
deutschm Volkes , eins mit der preußischen Regierung und Volks -
Vertretung — und erst gestern hat der preußische Minister -
Präsident feierlich dasselbe erklärt — eins mit allen anderen
Ländern des Reichs . Denen aber , die da im Namen der Selbst -
bcstimmuno der Völker und Stämme dem Rheinland eine sonder -
staatliche Selbständigkeit geben möchten , sei entgegengehalten :
Deutschland weiß , was es mit dem Widerte , Germaniques , der

U» eutschen SiBertät * Ludwig XVT . und seiner Nachsahrrn
auf sich hat . In diesem Gedanken einer nie zu lösenden Einigkeit
zwischen Reich und Rhein , zwischen Rhein und Reich wissen wir
uns auch im Einklang mit den ursprünglichen Begriffen von Recht
und Sittlichkeit im Leben der Völker . Wäre , es nicht eine Verhöhnung
des Rechtsbegriffs , eine untilgbare Beschmutzung für alle Völker ,
die eigenes Freiheitssehnen in ehrenvoller Erinnerung halten , heu ? e
es aber zuließen , daß über 12 Millionen Menschen verfügt
wird wie über eine tote Ware ? !

Aus dieser großen tiefen Einigkeit des deutschen Voltes schöpfe

ich auch das Recht zur Mahnung , wachsam und besonnen zu
bleiben . Die Verworrenheit unserer Wirtschaftslage hat wertvolle

Schichten unseres Volkes zum Sinken gebracht und

weithin schwere Rot verbreitet .

Manche häßliche Erscheinungen von Wohlleben und Ausschreitungen

erregen die Notleidenden nicht allein gegen diejenigen , die solche Er - ,

scheinungen zur Schau tragen , sondern auch gegen den Staat , dem

man Mangel an Willen und Kraft zum Vorwurf macht . Glauben

Sie , daß niemand dies schwerer drückt als die Berantwortlichen der

Reoierung , denen der Staat ein sittlicher Begriff und Wirtsajait eine

sittlichen Gesetzen unterworfene Betätigung ist. Wenn die Regierung

nicht stärker , als es geschah , trotz allen Bemühungen solche Miß -

stände ausräumen konnte , so mögen Sie dabei die Zusammenbange

nicht verkennen , die bei diesen Verwirrungen zu den tieferen Grun -

den unserer gegenwärtigen Lage führen : Die Verengerung unseres

Wirtschaftsgebietes , die Abschneidun ? überseeischer Kraftquellen und

internationaler Gleichberechtigung , die politische Ungchcrheck und 1k -

drohtheit unserer Lage , die damit verknüpf� Minderung unseres

Kredites , die Lahmlegung ganzer großer Wirtschaftszweige und

Wirtschaftsgebiete , die Aufhebung jeglicher abgeschlossenen autono -

wen Wirtschaftshoheit an der Westmark unseres Reiches . — Ich sage

das nicht , um Sünden im Inlands zu entschuldigen ; im Gegenteil :

doppelt schwer ist die Schuld derjenigen , die aus dieser Lage un -

gerechte Borteile ziehen ; aber ich sage es , um dem entgegenzuwirk m,

daß sich ganze große Schichten unseres Volkes gegenle . ti « nicht

mehr verstehen und gegenseitig schweren Derschuldens bezuhtigei . .

a » w - - - - » « - - >«
�

daß der so in den großen Zusammenhängen gegründeten Notlage

weiter arbeitender Schichten durch - ine kluge und I ° Mlv- rstand . ge

Bemessung des Arbeitsentgeltes Rechnung getragen w�d. Jch sag .

es serner als Begründung dafür , daß � nich� Törichteres n.ch:�
Nolksfemdlicderes aeben tonn , als wenn die Menschen m unseren

Tagen , sei es aus ehrlich empfundener Pein , fei � aus Mißbrauch

ihrer Notlage , sich zu Unruhen und Störungen der oftentlichen Ord -

nuno hinreißen ließen , die unsere Notlage vergrößern konnten und

den Volks - und Schicksalsgenossen mn Rhein und an der | *?ar
i

schlimmem Verrat , wcmn nicht der Gesinnung , so doch der _

"�Ein �oß��ublizsst" und Zeitungsmann vom Rhein . Joseph

Körres ist einst den Weg vom Weltburger zum nationAen

Deutschen gegangen . Der Hang zum Weltbürgertum und Zur H -

mcmität liegt UNS Deutschen tief im Blute , und gerade unsere Pre .

Wim JonX ihr Teil dazu getan , ollgemeine Menscyheitsge -

danken zu pflegen . Heute ist in unserem Volke die Erkenntnis tief

verbreitet , daß es zunächst heißt , ein guter Deutsche ? fem , und datz

der Deutsche mit der Betonung wahren deutsc�n Wesens auch der

Menschheit am besten dient . Wann voller Emklang und tiesite

Versöhnung der Ideen von Nasion und Menschheit erreicht wird .

steht nur zum kleineren Teil « bei uns Deutschen . Aber das «st s' �r,
nicht allein um Deutschlands , sondern um der größten M' chen B -

arme der Menschheit willen , um des Rechtes und der Freiheit

willen ist es heute aller Deutschen Pflicht , für Rhein und Ruhr , sur

Saar und Mosel fest zu bleiben und Treue zu wahren , und aller -

erste Pflicht , gute Deutsche zu sein ! Darum bitte ich Sie , den Retch - -

oerband der deutschen Presse , daß wir alle zusammenwirken ;

Alles für Deutschland ! " �Lebhafter Beifall . )

witos ' erste Regi ' erungshanülung .
Warschau , 11. Znni . ( «ca . ) 3n seiner gestrigen Sitzung

beschloß der Muisterrat . Stanislao Haller aus den Posten de »

Generalfiabschef » zu berufen , den er fchou w den Jahren

ISIS und 1920 beneidete .

Haller war nach der Ermordung des Staatspräsidenten Raruto -

wie ; unter der Beschuldigung faschistischer Umtriebe in den Ruhe -

stand versetzt worden . Wahrscheinlich hat ihn damals nur der

Nimbus des „ Befreiers Oberschlesiens " vor der Verhaftung und

Anklage gerettet . Durch Hallers Ernennung sind sowohl Pildsudski

wie Sikorski mattgesetzt . _

Das große Gesthenk eines kleinen Kinöes .
Skizze von Marie Härder .

In unserem Garten stand ein großes Beet mit Grünkohl -
pflanzen , die wir nicht zur Hälfte einmal für uns verwenden konnten .
Aber der Gemüsegarten unserer Strafanstalt brauchte noch welche .
Mein Vater hatte das irgendwie erfahren und dafür gesorgt , daß
die Pflanzen dorthin abgeholt wurden .

So standen eines Vormittags sechs Strafgefangene in unserm
Garten und zogen hübsch vorsichtig die kleinen Pflanzen aus der
Erde . Ich war damals 16 Jahre alt und hielt mich zurück , trotzdem
ich gern mal näher in die Gesichter dieser Männer geschaut hätte ,
wie es meine zweijährige Schwester tat , die noch nichts wußte von
den Einrichtungen dieser Welt und sich unbefangen mit den pflanzen -
auszupfenden Männern unterhielt . Sie ging , die kleinen Hände auf
dem Rücken , wie das so ihre Art war , von einem zum andern und
fragte mehr , als die Gefangenen antworten konnten . Die aber hatten
sichtlich ihre Freude an dem Geplapper und gaben halblaut ihre
Antworten , manchmal ein wenig lachend , wie ich aus dem Hinter -
gri - nd beobachten konnte .

Nur einer der Männer schien ganz unbeteiligt zu sein . Er
richtete sich indes einige Mals hoch , schaute wie geistesabwesend die
Kleine an , murmelte scheinbar etwas vor sich hin und arbeitete
daizn weiter . Hart waren feine Züge nicht , aber tief vergrämt , wie
ich durch die Fliedersträuche meines Verstecks sehen konnte . Und
jung war er auch nicht mehr . Gerade ihn mußte ich immer wieder
ansehen , Hatte unbewußt ein tiefes Mitleid mit feinem Geschick und
hätte ihn zu gern mal mit ins Haus genommen , ihm zu essen gegeben
und noch mehr , wie das Kindern eigen ist . Aber der Aufseher mit
dem steinernen Gesicht und dem geladenen Gewehr hielt mich von
meinem Vorhaben ab , während die Kleine noch immer viel zu er -
zählen hatte .

Inzwischen kam unser Vater und begann sich mit dem Aufseher
zu unterhalten . Intensiv haftete mein Blick an dem einen Ge -
sänge neu , bei dem die Klein « gerade stand und fragte . Was wohl ?
Denn der Mensch ließ plötzlich die Pflanzen fallen und nahm das
kleine Mädel in die Arme , es sekundenlang an sich haltend . Wie ein
Hungriger kam er mir vor . Dabei waren seine Bewegungen scheu
und doch kraftvoll . Dann setzte er das Kind schnell nieder und
arbeitet « weiter . Alle Gefangenen hatten ausgeschaut wie nach
einem Wunder und arbeiteten nun auch weiter , während die
Kleine stand und den Mann anschaute , der sie im Arm gehalten
hatte . Es mochte sie gewundert haben , und sie begann dann ein
neues Gespräch mit ihm .

Wenn ich auch zu jung war , um richtig begreifen zu können ,
was vor sich ging , so hat sich dieses Bild doch unauslöschlich mir
eingeprägt , ein Zeichen , wie sehr es Eindruck auf mich machte . Und
von diesem Gefangenen hatte der Aufleher meinem Vater erzählt ,
er hätte sein , neugeborenes Kind umgebracht . Zwölf Kinder hatte
er zu ernähren und konnte das kaum noch . Bei der Geburt des
dreizehnten Kindes packte ihn die Verzweiflung und brachte ihn als
Kindesmörder ins Zuchthaus .

Welche Empfindungen mögen ihn durchsttömt hoben , als die
Klein « im Garten neben ihm plappert « und er sie schnell einmal in
die Arme nahm ? Seiner inneren Zerrissenheit wird es wohlgetcm
haben . Und dann — nach Iahren — einmal wieder «in unfchul -
diges Geschöpf wie dieses Kind in den Armen hotten zu können ,
ein wie großes , wenn auch schmerzliches Geschenk mag ihm das ge -
wesen fein ! Ein Geschenk , von dem er lange zehrte .

Das kleine Mädchen aber ist nicht klein geblieben , weiß genau ,
was es mit dem Zuchthaus in unserer Heimatstadt auf sich hat ,
kann aber ihr Leben nicht so weit zurückschauen , um zu wissen , daß
sie einem dieser braungekleideten Männer einmal ein großes Ge -
schenk machte . Aber wenn ich es ihr erzähle , freut sie sich.

Die Redaktion des „ Rem Leader " sendet uns folgende Zeilen :
„ Werter Genossel Wir danken Ihnen für Ihren freundlichen Brief
vom 5. d. M. und freuen uns über die lange Liste derjenigen , die
den „ New Leader " erhalten möchten . Die Zahl hat uns « inen
Augenblick ein wenig erschreckt , aber nur , weil wir vielleicht
nicht alle sofort werden befriedigen können . Es ist uns eine echte
Freude , daß so viele sich für unsere englische Bewegung inter -
essieren , und wir hoffen mit der Zeit - alle mit „ New Leaders "
oersehen zu können . "

Pierre Lnki . mit bürgerlichem Namen Julien Wand , der be -
rühmte französische Schriftsteller , ist gestern , 73 Jahre alt , nach
kurzer Krankhett in Hendaye g e st o r b e n. Er gehörte viele Jahre
hindurch der Marine an . Im Jahre 1900 befand er sich bei der
französischen Flotte , die gelegentlich des Boxerausstcmdes nach
EHrna entsandt worden war . Während des Weltkrieges war er dem
Genernlstab der französischen Armee zugeteilt . Er zeichnete sich
durch besondere Türkenfreundlichkeit aus und machte noch kurz vor
seinem Tode stärkste Propaganda für freundschaftliche Beziehungen
Frankreichs zur Türkei . In Konstantinopel ist eine Straße nach ihm
benanm . Von seinen Büchern sind die bekanntesten „ Mein Bru -
der Poes " , „ Islandfischer " , „ Der Roman eines
Spahi " , " Die Wüste " , „ Jerusalem " , „ Ebrvsanthe .
m e n" . Im vorinen Monat veröffentlichte Last noch den Roman eines
armen jungen Offiziers in der Pariser Zeitschrist „L' Jllustratton " .

Borbeceilnnqcn zu Amundsens Rordpolslug . Die deutsche
Am undsen - Hilfsexpedition hat den Hamburger Hafen
mit dem norwegischen Dampfer „ Merkur " verlassen . An Bord be -
finden sich zwei erfahrene Piloten , Neumann und Löwe , die mit
einem eigens hierfür gebauten Iunkersflugzeug Amundsen
auflachen und ihm Hilfe bringen sollen , falls er nicht innerhalb
der in Aussicht genommenen Zeit auf seinem Fluge von der ameri -
konischen Arktis über den Nordpol in Spitzbergen einttifft . Als
meteorologischer Beobachter nimmt Professor Wegener an der Hilfs -
expedition teil . Das Hilssflugzeug ist von Passau auf dem Luft -
weg « in Hamburg eingettoffen . Amundsen wird seinen Nordpol -
flug voraussichtlich am 2 0. Juni antreten .

Aus der Adoentsby auf Spitzbergen erfährt das nor -
wegische Telegrammbureau : Der Kohlendampfer „ Flint " mit der
Unter st ützungsexpedition für Amundsens Nord -
polflug und das Marineflugzeug „ Farm " sind hier eingetroffen .

Di « Flugzeuge liegen jetzt längsseits der „Flint " , und es werden die

nötigen Vorbereitungen zum Flug « gegen Norden getrosseru Der

Dampfer wird die Flugzeuge nöttgenfall » nach Kingsbay bringen

und von dort nach der Däneninfel . wo eine Basis eingerichtet
worden soll .

Das rote kahenheer . Die Soweiregiermlg , die alle Kräfte
des Landes zur Wiederherstellung der schwer erschütterten Ordnung
mobil zu machen sucht , hat nun auch die Hilf « der Katzenwelt

angerufen . Das Handelskommissariat hat einen Aufruf erlassen ,
dem zufolge es 10000 Katzen kaufen will . Dieses Katzen -
Heer soll ausgesandt werden , um die Ueberfüll « der Feldmäuse im

Donbecken siegreich zu bekämpfen . Das Bureau wurde von Leuten

gestürmt , die ihr « Katzen zum Verkauf anboten , und die Zahl der

Mäusefänger , die zur Verfügung gestellt wurde , übertraf weit die

angegebene .

klage der Sioox . Indianer gegen die amerikanifche Regierung .
Nicht weniger als 700 Mill . Dollar an Entfchädigun -
gen für die ihnen von der Union geraubten Gebiete vertangen die
rurck » 25 000 Ueberlebenden des Siouxstammes . Seit dem

Jahre 1875 sind ihnen ohne angemessene Gegenleistung Ländereien
im Umfang von 8 Millionen Acres fortgenommen worden , deren
Wert sie auf 219 635 149 Dollar beziffern ; diese Summe ist seither
durch Zinszuwachs auf rund 700 Millionen Dollar gestiegen . Sie
verlangen ferner , daß die Vereinigten Staaten ihren Verpflichtungen
auf Grund des Vertrages von 1868 nachkommen , durch welchen
ihnen eine Entschädigungssumme in Höhe von 50 Millionen Dollar
zugebilligt worden sei , die ihnen bis heute nur zu einem geringen
Teil « ausbezahlt worden ist . Die Ausfichten auf einen Erfolg
dieser Klage werden recht pessimisttsch beurteilt . Wenn ihr stattge -
geben würde , so könnte das wohl einen Präzedenzfall ergeben , den
die amerikanische Regierung mit allen Mitteln zu vermeiden trach -
ten wird ; denn falls diese Klag « durchginge , so ist nicht abzusehen ,
wieviel weitere Klagen das noch sich ziehen würde , die durchaus
hinreichen würden , die Vereinigten Staaten bankerott zu machen .

Gcneralmufikdircktor Klemperer teilt mit , daß die Verhandlungen ,
die die Berliner StaatSoper zurzeit mit ihm subrt , noch nicht ,u einem
Abschluß gelangt find . Ob eine Einigung zustande kommt , ltedt
noch dahin , da Klemperer nur unter der Zusicherung weitgebender künst -
leriicher Kompetenzen seinen Kölner WirkungSlrcis mit dem Berliner ver -
tauschen würde .

Moriz Ehrlich , der langjährige Dramaturg des Deutschen , später des
Leifingthcaters , ist im 8S. Lebeusjahre gestorben . Die Emäscherung
findet Dienstag , den 12. , nachm . 2" , Uhr . im Siimersdorfer Krematorium statt .

Das Zeutralinstitut für Erziehung und Iluterricht veranstaltet
vom t8 . bis 30. Juni zwei „ Berliner Studien wachen ' über das
Ecsamtgebiet von „ Pädagogik und Pivchologie " und das der
. D e u r s ch k u n d e ' ( deutsche Sprache , Literatur , Kunst usw. ) . mit
Führungen durch den Grunewald , nach Potsdam usw NäbereS werkläglich
von 9 —6 Uhr ( Sonnabends bis 2 Uhr) , in der Geschästsslelle des Zentral -
instituts ( Kursürst 9Sl8/lg ) , Potsdamer Straße 120.

Ter Deutsche Radio - Club hält seine nächste Sihung , die von De-
monstralionsvorsührungen begleitet wird , am 13. , abend » 6 Uhr , im Großen
Auditorium de ? vhyfikalischen Institutes der Technischen Hochschule , C
[ Ottenburg ( Hauptcingang ) ab.



Die Lanötagswahlen in ( Dlüenburg .
Die « �te Koalition regierungsfähig .

Oldenburg , 10. Zum . ( Eig . Drahtberich ! . ) Die am Sonn¬

tag in Oldenburg abgehaltenen Landkagswahlen brachten der Deut -

scheu Volkspartei nicht den ersehnten Erfolg . Die Wahlen verliefen
rnhig , die Beteiligung war verhältnismägig stärker als bei den

letzten Wahlen . Gewonnen haben in der Hauptsache die Extreme
von rechts und von links , also die Parteien , die sich im heutigen
Staate jedes Matz der Verantwortungslosigkeit erlauben dürfen .

Der Gewinn der Kommunisten erfolgte auf Kosten der früheren
Unabhängigen , so dah die Vereinigte Sozialdemokratie im

Landtage wahrscheinlich 2 Sihe weniger erhalten wird als bis -

her . Sie erhielt nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis 44 000

Stimmen , während die alte Partei bei den letzten Landtagswahlen
31 731 Stimmen halte und die unabhängige Partei 20 002

Wähler fand .
Die Kommunisten gewannen im Verhältnis zur ver -

gangenen Abstimmung ungefähr SOOO neue Wähler , sie erhielten

gegen bisher 2073 Stimmen nach der vorläufigen Zählung 11 000 .

Die Demokraken stiegen in ihrer Stimmenzahl in Anbetracht
der verhältnismäßig stärkeren Wahlbeteiligung von 27 100 auf
33 000 bei den neuen Wahlen .

Das Zentrum verlor , es erhielt statt bisher rund 40 000

nur rund 38 000 , während die V o l k s p a r t e i als Erfolg ihres
Kampfes lediglich die Zunahme 1 Sitzes im Landtage wird

buchen dürfen . Sie ergalterte trotz der schlimmsten Wahlmache und
der verhältnismäßig stärkeren Wahlbeteiligung nur 4000 Stimmen

mehr als bei der letzten Wahl , also 44 00S .

Günstig abgeschnitten haben im Vergleich mit dem letzten Wahl -
crgebnig die D e u t s ch n a t i o n a l e n. Sie stiegen in Anbetracht
ihrer verlogenen und aufhetzenden Agitation von 2773 auf 13 000 ,
wobei zu berücksichtigen ist , daß sie einen Teil der Stimmen de »
Landbvndes erhalten haben , der bei der diesjährigen Wahl nicht
wieder aufgetreten ist .

Jedenfalls haben die Rechtsparteien den ersehnten Erfolg , die
alle Koalition zu zerstören , nicht im geringsten gehabt . Auch jetzt
noch , im' o zwar in derselben Stärke wie bisher , sind Z e n -

trum , Demokraten und Sozialdemokraten re -

gierungssähig . Es ist zu erwarten , daß die alte Koalition

jetzt das Beamtenministerium ablöst und die Volksparlei , die glaubke .
bei dieser Wahl das große Geschäft machen zu können , nach wie vor

ausgcschniket wird .

Zu erwähnen ist noch , daß die L ed eb o nr - Partei in ganz
Oldenburg 2200 Stimmen ergatterte .

Wahlnieüerlage ües Hloc national .

Paris , 11. Juni . ( EE. ) Bei zwei Nachwahlen zum Senat
wurden die „Sozialistisch - Radikalen " früherer Kriegsminister
Messimy und F o u i l l o u x gewählt . Bei einer Nachwahl zur
Kammer im Departement Seine interieur wurden der sozia -
listisch - rodikale Bürgermeister von Haore , Leo Mayer , und der

LinkSrepublikaner Rene C o t y gewählt . Durch die Wahl Mayers
erleidet der Bloc national einen Derlust .

Die Wahl des BiirKmneisters von Le Havre M e y e r ist
eine ganz befondersschwereNiederlagedes Natio -

nalen Blocks , einmal angesichts der Person des Gewählten ,
aber auch wegen der Vorgeschichte dieser Wahl . Meyer ist
nämlich ein sehr weit links stehender Radikaler , der seit mehr
als einem Jahrzehnt auch unter den sozialistischen Arbeitern

der Hafenstadt sehr populär ist . So hatte er , zusammen mit

seinem Freunde , dem bekannten , jetzt verstorbenen Abgeord¬
neten Paul M e u n i e r , einen aufsehenerregenden Feldzug
für die Freilassung des Gewerkschaftsführers Durand

geführt , der anläßlich eines Hafenarbeiterstreiks zu einer lang -
jährigen Zuchthausstrafe verurteilt worden war , weil er als

Arbeiterführer für vorgekommene Gewalttätigkeiten angeblich
verantwortlich fei . Meyer und Meunier gründeten ein Komitee
für die Revision dieses Klassenurteils : doch verfiel inzwischen
Durand infolge der Aufregungen dem Wahnsinn und starb .
Ebenso stellte sich Meyer in der schlimmsten Zeit der Kriegs -
und Siegespsychose an die Spitze eines Komitees für die Frei -

lassung seines Freundes Meunier , als dieser wegen angeblichen

Hochverrats von der Regierung Clemenceau verhaftet und oer¬

folgt wurde . ' "> ' » •

So hatte sich Meyer aus den verschiedensten Gründen die

Feindschaft der Reaktion und der Regierung zugezogen . Um

so bemerkenswerter war es aber , daß bei der Nachwahl zum
Parlament in dem dortigen Wahlkreis zunächst überhaupt nur

zwei Kandidaten des Nationalen Blocks aufgestellt wurden ,

daß aber der seltene Fall eintrat , daß sie , obwohl sie keine

Gegenkandidaten hatten , im ersten Wahlgang nicht gewählt
wurden , weil nicht einmal ein Drittel der eingeschrie -
denen Wähler für sie stimmte , dagegen Zehntausende von

weißen Zetteln als demonstrativer Protest gegen den

Nationalen Block . abgegeben wurden . Durch diese Erscheinung
ermutigt , wagten es nun die Linksparteien ihrerseits , für die

Stichwahl ebenfalls Kandidaten aufzustellen , und so ist nach
einem kurzen Feldzug von kaum zehn� Tagen der eine , Meyer ,
mit der höchsten Stimmenzahl gewähst worden .

Dieser Vorgang wird zweifellos starkes Aufsehen in ganz
Frankreich erregen , denn noch nie ist die Abkehr des ftanzösi -
scheu Lölkes vom Nationalen Block und von der reaktionären

inneren Politik der Regierung Poincar6 so deutlich in Er -

schcinung getreten .

Der hakenkreuzler .

vevisenkurse .

holländiscker Gulden . . .
argcntimslbe Papier - Peso
belgischer Frank

. . . . . .

norwegische Krone . . . .
dänische Krone

. . . . . . .

schwedische Krone

. . . . .

sinnische Morl

. . . . . . .

japanischer Den

. . . . . .

iralienisÄe Lire

. . . . . .

Pfund Sterling

. . . . . .

Dollar

...........

srainosischcr Frank . . . .
brasilianischer MilreiS . .
Schwerer Frank

. . . . . .

spanische Peseta

. . . . .

30 öfter r. Kronen labgest . ) .
tschechische Krone

. . . . .

ungarische Krone . . , . .

bulgarische Lewa

. . . . .

jugoslawischer Dinar . . .

11 . Juni

Käufer -
( Geld- )
Kur «

Verkäufer
(Vrlef - )

Kurs

9. Juni

ktäuser !Verkäufer
«Seid . ) (Brief - Z

Kurs Kurs

31020 . 30
23428 . 30

4413 . 50
13416 . —
14363 . —
21296 . 50

81779 . 50
25371 . 50

4438 . 50
13484 . —
14438 —
21403 . 50

39401 ,
3730 ,

371503 ,
80518 ,

5162 .
8079 .

14463 .
12119 .

— 39599 . —
. 60 3749 . 50

1373432 . —
. —j 80952 . —
- I 5188 . —
,50 8120 . 50
50 14536 . 50
,50 ] 12180 . 50

2430 . 50 | 2443 . 50

33216 .
28929

4613 .
13965 ,
14962 ,
22044 ,

2334 ,
40648 .

3870 ,
390022 .

83790
5346 .
8178 .

14982 ,
12518 .

118 ,
2518 .

13.
988 .
957 ,

33383 . 50
29072 . 50

4637 —
14035 . —
15037 . 50
22153 . 50

2340 . —
40852 . —

3890 —
391978 . —

84210 . -
5373 . 50
8521 . 50

15037 . 50
12581 . 50

119 . 45
2581 . 50

13 . 39
994 . 50
962 . 50

Der Sonntag war ganz voller Sonne , Am hohen , hellen
Himmel segelten ein paar weiße Wolken , und es war ein lustiges
Wandern auf allen Wegen . Mit Rucksack und Knotenstock , mit Ge -

sang und Lautenklingklang schwärmte es durch die Wälder . Als
aber der Abend sich senkte über das Land und alle Straßen und

Chausieen leer waren von den Menschen , die sich vollgesogen an der
Sonne und die nun noch den Hauch der Wälder und Wiesen in den

Haaren hatten , drängte und ballte sich alles auf den Bahnsteigen der

Vorortbahnhöfe zusammen , und wenn «in Zug kam , strömte es wie
ein Sturzbach , schier nie verebbend und endend in die Wagen .

Auf dem Bahnhof Strausberg standen die Menschen wie eine

einzige , massige Wand , wie eine Macht , die mit ungeheurer Wucht
festgewurzelt war in der Erde und die nicht wankte und wich . Lang -
sam wurde ein Leerzug in den Bahnhof geschoben , und wie auf -
geregte Gebirgswasier schoß es hinein , und nach ein paar Minuten

schon konnte in den überfüllten Abteilen niemand eine Hand
rühren , als wenn Körper an Körper regungslos geklemmt wäre .
Und alles in den Wagen war durcheinander gewirbelt , wie der Zu -
fall sie gerade hineingetrieben , und die Feinen , die die zweite Klasse
in der Eile nicht gefunden hatten , fluchten , weil sie irgendwo hinein -
gestoßen waren und nun eingekeilt standen im dicksten Knäuel .
Einer war darunter , dessen Kleidung knallte nur so vor Eleganz ,
und an der Uhrkette trug er ein Hakenkreuz aus Silber und Email ,

also war er auch ein Held obendrein . Neben ihm stand seine . Braut " ,
stolz wie «ine Marmorsäule . Sie rümpfte die Nase und stöhnte :
. Wie das hier stinktl "

Im Nachbarabteil standen ein paar junge Arbeiter und sangen
mit geschulten Stimmen die . Internationale " . Der Held mit dem

Hakenkreuz aber zischte : . Auch das noch ! " Aber wie Helden nun so
sind , zögerte er , weiter aus sich herauszugehen und deullicher zu
werden . Auf dem Schlesischen Bahnhof entleerten sich die Wagen ,
nur in dem Abteil , in dem der Feine mit seiner Braut stand , blieb
es stoppedickevoll . Nebenan jedoch , wo die Sänger waren , wurde

Platz frei , und einer der Arbeiter bemühte sich nach dem Neben -

räum und sagte : „ Fräulein ! Hier können Sie noch sitzen ! " Und

sie war wirklich so gut und setzte sich mitten unter die . Inter -
nationale " . Bedankte sich nun der Hakenkreuzjüngling ? Ach nein ,
er brummte : „ Nun wird es aber auch Zeit ! "

vom Ansturm der Millionen .

Der Prozeß Söhn .
Im kleinen Schwurgerichtssaal begann heute vor der Sonder -

straf kammsr des Landgerichts III unter Vorsitz von Landgerichts -
direktor Siegert de ? umfangreiche Betrugsprozeß gegen Karl Köhn ,
dem Begründer de » verkrachten Köhn - Konzerns . Köhn ist angeklagt
wegen Betruges , gewerbsmäßigen Glückspiels und Konkursvergehens .
Wegen Beihilfe nehmen auf der Anklagebank Platz der Kaufmann
Friedrich Bielas , der Kaufmann Karl Funk und der Modellzeichner
Heinz Keufen . Der angeklagte Kaufmann Hermann Bielas ist er -
krankt . Die Anklage oertritt Staatsanwaltschaftsrat Dr . Horn . Als

Verteidiger fungieren die Rechtsanwälte Dr . Georg Tarnowski ,
Dr . Pindar , Bahn , Steppe , Th . Ahrends , Dr . Z&irzig und die Re¬

ferendarin Fräulein Dr . Behrendt .
Der Vorsitzende läßt den Angeklagten das Lebensbild seiner

Entwicklung geben . Köhn schildert wiederholt , daß er seit dem
Jahre 1904 in Berlin selbständig gewesen sei . Im Herbst 1920 habe
er sich nach dem Berkouf semer Roßschlächterzeitung an dem Sport -
bureau Friedrichstrah « beteiligt . Er habe aber bald gemerkt , daß
es sich um eine ganz gemeine Betrügerei lzandelte . Er habe sich
aber gesagt , daß sich daraus doch auch eine vernünftige Sache
machen lasse . Die Leute , die Sonntags auf die Rennbahn gehen
und regelmäßig ihr Geld verwetten , haben keine Ahnuirg von den
Dingen . Diesen Leuten habe er durch sein Unternehmen helfen
wollen . Auf die Frage des Borsitzenden , ob er auch an das be -
rühmte Klantesche Staffelsystem gedacht habe , erwidert
der Angeklagt « , daß er den Wettern in erster Linie mit seinen
Spezialkenntnissen habe helfen wollen , daß er aber auch an das
Staffelsystem gedacht habe . Die Einzahlungen sollten beschränkt
sein und die Leute sollten auch Gewinne wie Verluste tragen , so
daß also nicht mehr zur Auszahlung kam , wie Gewinne waren .
Von diesem gesunden Gedanken sei er durch das Klante - Unterneh -
men abgekommen . Er habe Klonte für einen Künstler und großen
Kopf gehalten . Das verhängnisvolle an dem System war die
Zügellosigkeit der Einzahlungen . Daran sei er auch gescheitert .
Vors . : Warum haben Sie nicht rechtzeitig abgestoppt ? Angekl . :
Mir sind die Berhältnisi « über den Kopf gegangen . Gleich im Juni
räch dem ersten großen Einzahlungs stürm mit 25 Milli¬
onen habe ich den Vertretern gesagt : Bringt mir nicht mehr so
viel Geld ins Haus . Vors . : Das war doch nur eine allgemeine
Redensort . Angstl . : Mir war es ernst , aber wir konnten uns der
Leute nicht mehr erwehren , die ihr Geld anlegen wollten .

Der viebftahl im Neichspenftonsamt .
Aus den Geheimnissen eines Referenlen - Papierkorbes .
Einen unerwarteten Verkauf nahm eine Verhandlung gegen den

Kanzleidiener Max B. vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte . Der
Herr Präsident des Reichspensionsamtes von Ja -
c o b i hatte die Erhebung dar Klage angeblich wegen Diebstahls ver -
anlaßt . Es stellte sich beim Gericht bald heraus , daß dieser „ Dieb -
stahl " darin bestand , daß B. den weggeworfeneii Durchschlag eines
Rundschreibens aus einem Papierkorbe ausgenommen hatte . Aus
formalen Gründen mußte leider der Kanzleidiener zu einer geringen
Geldstrafe verurteilt werden . Mit diesem Durchschlag aber hatte es
eine ganz eigene Bewandnis . Er stammte nämlich aus dem Papier -
korb des Referenten im Reichspeiffionsamt Herrn von Holl -
wedel . Der genannte Herr hatte das Rundschreiben zum Teil in
seinen Diensfftunden herstellen lasten , es an einen geheimnisvoll
im Dunklen verbliebenen „ Bund " gerichtet und es sind darin

nach Aussagen Reichsregierung und Verfassung der

Republik verächtlich gemacht worden . Aus diesem
Grunde glaubte der Kanzleidiener das Recht zu haben , den Durch -
schlag , der an und für sich weggeworfen war und noch dazu keine

amtliche Angelegenheit betraf , an sich nehmen zu dürfen . Das Ge -

richt erkannte in der Handlung des B. ideale Beweggründe durchaus
an . Aeußerst befremdend muh es deshalb wirken , wenn Izerr von

Hollwedel , Referent in einem republikanischen Reichsamt , sich bercch -
tigt glaubt , Rundschreiben des oben gekennzeichneten Inhalts zu er -

lasten und wenn dann Herr von Jacob i merkwürdigerweise den

Kanzleidicncr B. , der doch die Republik nicht beleidigt hat , sondern
sie im Gegenteil hat schützen wollen , in den Anklagestand versetzen
läßt . Hoffentlich wird die Oeffentlichkeit nun auch erfahren , was
Herr von Iacobi mit dem netten Herrn von Hollwede ! macht .

Im Treppenflur erschoflcn .
Ein bisher noch ungeklärter Vorfall hat sich in der Stre -

litzer Straße zugetragen . In der Nacht zum Sonntag wurde
dort der 23 Jahre alte Postbote Bruno Iahnke aus der Strelitzer
Straße 62 erschossen . Der Täter , der in demselben Hause wohnende
Fabrikant Max S t e i n b e r g, wurde zur Ausklärung des nacht -
lichen Borganges zunächst festgenommen . Nach der Darstellung des

Schützen ist dieser , als er gegen 114 Uhr mit seiner Frau und seinem
Neffen nach Hause kam , in der dunklen Türnische des Hauses beim

Aufschließen der Tür von drei oder vier Burschen überfallen
morden . Diese hätten ihn niedergeschlagen und sich, als er sich
wieder habe erheben wollen , abermals auf ihn gestürzt . In der

Notwehr habe er nunmehr zu seiner P i st o l e gegriffen und einen

Schuß abgegeben . Die Waffe will er aber nicht auf die Angreifer

I selbst , sondern mehr in die Lust gerichtet haben . Die Kngel traf�jedoch den Postboten und verletzte ihn so schwer , daß er auf der
Stelle tot zusammenbrach . Die Untersuchung ist noch nicht
abgeschlossen . — Wegen Totschlages verhaftet wurde gestern der
Schneider Abraham S a s l c w i tz , der aus Galizien stammt und
hier unter dem Namen ,F >er Boxer " bekannt war . Saslowitz trat
als solcher auf Rummelplätzen wiederhalt auf und trieb sich in Berlin
wohnungslos umher . In einer Schankwirffchaft in der Auguststroße
kam er mit einem Gast in Streit und schlug diesen dabei mit einem
Stuhl nieder . Der Getroffene war so schwer verletzt , daß er
zusammenbrach und nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte ,
wo er seinen Verletzungen erlag . Es gelang . Saslowitz gestern
abend festzunehmen , als er vom Lehrter Bahnhof abfahren wollte .

kleiöeraufschiitzer unö AopfabschndSer .
Eine Anzahl neuer Fälle .

Klcideraufschlitzer und Zapfabschneider sind in Berlin in letzter
Zeit wieder an der Arbeit . So wurde in den letzten Tagen einer
Dame , die auf einem Straßenbahnwagen der Linie 176 von der
Joachimstaler Straße nach Halensee fuhr , in dem starken Gedränge
auf dem Borderperron aus ihrem Mantel ein großes Stück

herausgeschnitten . Ebenso erging es einer Ausländerin

auf der Hoch - und Untergrundbahn zwischen dem Rollen -

dorfplatz und der Potsdamer Straße mit ihrem Raglanmantel ,
während sie in einem gedrängt vollen Abteil dritter 5tlaste stand .
Einer Kontoristin aus der Wühlistraße , die für ein Geschäft in der

Gertraudtenstraße auf dem Postamt 19 in der Kommandäntenstraße
zu tun hatte , wurde dort im Gedränge im Schalterraum ein Stück
aus dem Rücken ihrer Strickjacke und des Kleides herausgeschnitten .
Im Lunapark wurde einer Dame auf der Tcrrasientrcpye der
Rock mit einer Schere eingeschnitten , in einem überfüllten Wagen
dritter Klasse eines Wannseezuges einer Dame ein Stück aus dem
Oberrock herausgeschnitten . Eine Dam « in Spandau merkte , daß
auf einem Spaziergang ein großer schlanker Mann in dunklem An -

zug und blauer Sportmütze hinter ihr herging . Plötzlich nahm sie
einen Geruch wie von Benzin und Teer wahr . Erst als sie
nach Hause kam , sah ste , daß ihr Mantel und ihr Kostüm von oben
bis unten bespritzt waren . Einer Verkäuferin , die von der Ger -

traudtenstraße nach ihrer Wohnung in der Zossen «? Siraße ging ,
wurde der hellgraue Mantel mit schwarzer Tinte bespritzt . Ein

Mädchen aus der Glasgower Straße machte für eine Frau aus der

Müllerstraße einen Botengang . Plötzlich wurde es von einem

Manne , der aus einem Hause herauskam , angestoßen . In dem -

selben Augenblick führte ihr der Mann einen Kzund vor die Füße .
Aus Furcht vor dem Tier richtete es seine ganze Aufmerksamkeit
auf dieses . Als es nach Hause kam , ergab sich , daß ihm der Mann
den Zopf abgeschnitten hatte . Es war ein Mann von etwa

1,65 Meter Größe , der eine Sportmütze mit geradem blankem

Schirm trug . In Friedenau wurde einem Mädchen auf deni Wege
von der Lorenzschule nach der Scntastraße der Zopf abgeschnitten .
Auch dieses merkte den Verlust erst zu Hause . Das Publikum wird

gut tun , selbst zur Steuerung dieses Unwesens beizutragen , indem
es im Gedränge auf fein « Umgebung achtet . Mitteilungen nimm « .

Kriminalkommissar Strewe im Zimmer 392 des Polizeipräsidiums ,
kzausanruf 452 , entgegen . _

Tagung des Bundes der Kinderreichen .

Der Bund der Kinderreichen Deutschlands hielt am 9. und

10. Juni in Berlin seinen 2. ordentlichen Bundestag ab . Im An -

fchluß an die Tagung fand am Sonntag im früheren Izerrcnhause
eine öffentliche Bcrsammlung statt , die sich einer regen Beteiligung
erfreute .

Nachdem der Vundesoorsitzende Rektor Conrad die Vertreter
der Rcichsregienrng und der Behörden begrüßt hatte , sprach Ur. ivcr -

sirätsprosestor Dr . T ho m s e n - Münster ( Vorsitzender des Prooin -
zialvcrbandes Westfalen ) über „ Die Kinderreichen als
Retter der aus st erbenden abendländischen K u l -

t urvölker " . Seinem Vortrag hatte der Referent 12 Leitsätze zu -
gründe gelegt , m denen u. a. folgendes gesagt wird : „ Was hülfe es
einem Staate , wenn er die ganze Welt gewönne und nehme doch

Schaden an seinem Bolke ? " Die Amerikaner haben — so wird
weiter ausgeführt — ihren Staat zum mächtigsten der Welt gemach : ,
werden aber selbst in zwei bis drei Generationen dem letzten Mohi -
kaner gefolgt fein . Die antiken Kulturvölker sind ( durch Geburten -

rückgang und Vermischung der Reste ) sämtlich vom Erdboden ver -

schwunden ( außer den Juden und Chinesen ) , bei den modernen ( außer
den Chinesen ) setzt das große Pölkerstcrben jetzt von neuem ein . An

Westeuropa wird sich zunächst das Schicksal des antiken Griechenland
wiederholen . Der Staat muß die Kinderreichen bit -
ten , ihn am Leben zu erhalten , nicht uni gekehrt .
Der Geburtenrückgang wird aus den heutigen Kulturvölkern kaum
wieder herauszubringen sein . Rettung ist aber möglich durch Bil¬
dung von „ Völkerkeimcn " , welche , wie einst die Juden und beute
noch die Chinesen , den festen Willen haben , nicht auszusterben .
2lm Schluß seiner Leitsätze werden vom Referenten i n t e r n a t i o -

nale Regelung der europäischen Auswando -
r u n g sowie Schaffung eines internationalen Ar -
beits Marktes für Urbarmachung von Oedlän -
d ereien großen Stiles vorgeschlagen . In seiner eingehenden Be -

gründung hob der Redner hervor , daß vielen Millionen in Deutsch -
land nur die Wahl bleiben werde , entweder auszuwandern oder zu
verhungern . Es werde sich empfehlen , dem Reichstag eine Denischrift
einzureichen , in der hierauf hingowicien und die Schaffung von Lc -

bensbedingungen verlangt werde . ( Beifall . )
Der 2. Vorsitzende des Bezirksverbandes Köln O t t e n referierte

über „ Die Bekämpfung des Wohnungselends der

Kinderreichen " . Die vielen Millionen , die schon zur
Verhütung und Bekämpfung von Krankheiten ausgegeben wurden ,
habe man vergeblich geopfert , wenn nicht der Woynungs -
not schärfer zuleide gegangen werde . Das Wohnungsnotellend führe
zum sittlichen und moralischen Verfall . Die kinderreiche Mutter

habe unter diesem Elend ihr ganzes Leben hindurch ein Märtyrer -
tum zu tragen . Die Hoffnung auf Abhilfe durch Gencstensch - Lts -
bauten habe sich leider nicht erfüllt . Es fehle auch an einer verdauten
Berücksichtigung der Kinderreichen bei Vergebung der Wohnungen .
( Lebhafte Zustimmung . ' )

Hierauf sprach Rechtsanwalt S t i n z i n g - Berlin über „ M ö a-

lichkeiten der Wucherbetämpfung " . Der Vortragende
kam in seinem Referat zu der Folgerung , daß der Niedergang unserer
Währung durch künstlich « Angstmeier « ! und wucherische Därsen -
manöver gezüchtet werde . Aus wirllchaftlichen Gründen lalle sich
die vorliegende Entwertung unserer Mark nicht rechtfertigen . Unsere
veraltete Rechtsprechung reiche zur erfolgreichen Bekämpfung des

heutigen Wuchers leider nicht aus . Mit dieser Rechtspflege müsse
gebrochen werden . Den wirklich Schuldigen müsse eine vernichtende
Strafe treffen . ( Großer BeisallO Nach den Borträgen loiate eine

reg « Diskussion , in der sich die Redner und Rednerinnen den Aus -

sührungen der Referenten anschlössen .

Die Skadwerordnekenversammliing beginnt ihrer Sitzung am

Donnerstag ( A% Uhr ) die zweite Lesung des H a u s h a l t p l a n e s.
Unter den vom Ausschuß durchberatenen Kapiteln des Haushalt -
n' anes , die auf der Tagesordnung stehen , sind die Iuqendpffcge , das

Wohlfahrtswesen , das Gesundheitswesen , die Erwerbslosenfürsorgc ,
die Werke .

_ _ _ _ _

Der Ausbruch des Vesuv dauert noch an ; die ganze Nacht über
waren starke Erderschüttcrungen zu verzeichnen . Sogar in den von

Neapel und dem Vesuv weiter entfernten Orten machten sich die

Erderschütt erungen bemerkbar . Gestern scheint ein
! Nachlassen der Erschütterungen eingetreten zu sein , und auch der

Laoastrom floß weniger stark .

Wetter für morgen .
Barlin und Umgegend . Etwas kühler , vielfach heller , icdoch imbe -

lländig , mit einzelnen Regenschauern und frischen westlichen bis Nordwest -
lichen Winden .



GewerMoDbewegung
Zur öerlinec Konferenz .

Die 3XS - und die Vorschläge der russischen Delegierten .
Der sranzösische Vertreter in der JTF . , Genosse Bidegaray ,

veröffentlicht im Pariser „ Penple " folgenden Artikel :

Nach der Generalratssitzung der Internationalen Transport -
arbeiter - Föderation vom Dezember 1922 erschien ein Manifest , das
die Aufmerksamkeit der angeschlossenen Organisationen auf die
Europa drohende Kriegsgefahr lenkt «. Dieses Manifest erschien im
offiziellen „ Bulletin " der Internationalen Transportarbeiter - Föde -
ration und darauf auch in den Organen , die von den verschiedenen
in der JTF . vereinigten Organisationen herausgegeben werden .

Die Eisenbahner , Seeleute - und Dockarbeiter Nußlands hatten
von diesem Text Kenntnis erhalten . Diese Gruppen interessierten
sich für das Programm , daß das Manifest enthielt und die Arbeiter
oerlangten in der Folge eine Zusammenkunft mit der dem Amster -
damer Gewerkschaftsbund angeschlossenen Internationalen Trans -
portarbeiter - Föderation .

Diese Zusammenkunft fand am 23. und 24 . Mai d. I . in Berlin
statt . Die JTF . war vertreten durch Präsidenten Robert Willi -
ams ; ihren Sekretär Edo Fimmen und zwei Mitglieder des
Exekutiv komites : Döring und Bidegaran . Schreiber dieser
Zeilen war nicht wenig überrascht , an der Spitze der russischen
Transportarbeiter - Delegation Dridza - Losowsky zu sehen . Ich erfuhr
dann , daß Losowsky ein Mandat vom Zentralvorstand der Roten
Gewerkschaftsinternationale erhalten hott «. Aber lassen wir dies
beiseite .

Für die Beratungen am ersten Tag der Zusammenkunft lag
ein provisorischer Entwurf für ein Aktionsprogramm vor . Da ich
mich zu Beginn der Beratungen noch im Zuge befand , hatte die
Versammlung mit dem Beginn der Verhandlungen bi » zu meiner
Ankunft gewartet

Ich machte mich sogleich mit dem Entwurf bekannt . Sobald
dies geschehen war , schien es mir nötig , zwei Einwände zu erheben :

1. Di « JTF . hatte , im Gegensatz zu der russischen Delegation ,
ihren Mitgliedern kein Mandat erteilt , das Programm zu bis -
kutiercn .

2. Die Vertreter der JTF . können sich, da ihre Föderation der
Amsterdamer Internationale angehört , zu keiner Aktion von allge -
meinem Charakter verpflichten , ohne daß von der genannten Inter -
nationale selbst «ine Entscheidung vorliegt , die hierzu di « Bewifli -
gung erteilt .

Darüber entspann sich eine Diskussion . Was mich selbst be -
trifft , so hatte ich mich gegen eine Einheitsfront erklärt . Es erschien
mir mißlich , zu einer Äktionsgemeinschaft aufzufordern , nachdem
noch während der Vorbereitungen seitens derer , die
dieses Bündnis verlangten , Beschimpfungen und Der -
d ä ch t i g u n g « n erfolgt waren .

Döring billigte meine Ausfassung . Williams seinerseits unter
stützte meine Bitte auf Verweisung des von den russischen Kamera .
den formulierten Antrages an di « am 17. Juni stattfindende Sitzung
des Exetutiokomites In diesem Sinne wurde befchiossen .

Man begreift , daß ich es unter den gegebenen Umständen un -
erklärlich finde , daß von gewissen französischen und deutschen tom -
munistischen Blättern ein Manifest veröffentlicht wurde , das die
Unterschriften von Williams , Fimmen und einigen russischen Dele -
gierten trägt . Und noch weniger kann ich mir diese Veröffentlichung
erklären , als dem fraglichen Text der Charakter eine ? abgeschlossenen
Vereinbarung hinsichtlich einer bestimmten Aktion anhaftet . Dieser
Tatsache gegenüber muß ich ein formelles Dementi ent -
geg e n lt e l l en . Im Namen der Organisationen , di « ich vertrete ,
und nach vorher gepflogener Rücksprache über diesen Gegenstand ,
habe ich an den Sekretär der JTF . ein Tclogramm gerichtet , in
dem gegen die Veröffentlichung des Textes , de « auf der Berliner
Zusammenkunft nicht diskutiert und somit auch nicht
angenommen wurde , Protest erhoben wird .

Ueber diese Angesegcnheit wird sich die Exekutivkomitesstzung
vom 17. Juni auszusprechen hoben . Bis dahin bleiben die Anträge
der Russen nichts als einfache Vorschläge , welcher Meinung ,
wie ich überzeugt bin , auch Döring formell beipflichtet .

Darüber hinaus erklärt die Versammlung , das „ Angebot der
Industrie " bedeutet einen Angriff auf die geringen Rechte der
Arbeitnehmer . Dieser Kampfansage der Arbeltgeberverbände muß
der schärfste Widerstand von der geschlossenen und in den Gewerk -
schaften einig zusammengehaltenen Arbeiterschaft entgegengesetzt
werden .

Dieselbe geschlossen « Front fordert vom ADGB . entschiedene
Maßnahmen gegen die weitere Berelendung der Arbeiterschaft und
für die Hebung ihrer unerträglichen sozialen Lage . Di «
Funktionäre stellen sich auf den Boden der von der Gewerkschafts -
kommission am tz. Juni 1923 einstimmig angenommenen Resolution
und geloben , für diesen Kampf und für die notwendig « Stärkung
der gewerkschaftlichen Organisation sich bei den Mitgliedern in den
Betrieben «inzusetzen . _

Lohnregelung der �eilenarbeiter .
Die Versammlung der Branche der Feilenarbeiter des DMB . ,

die am Donnerstag stattfand , nahm zu dem vom Deutschen Feilen »
bund gemachten Lohnvorschlaq von 61,0 Proz . ab 28. Mai Stellung
und kam zu folger d ' w Beschluß :

Um den guten Willen der Arbeitnehmer zu dokumentieren ,
nimmt die Versammlung das Zugeständnis an . betont aber gleich -
zeitig , daß die Höh « der Zulage in kein Verhältnis zu der gerade -
zu sprunghast gestiegenen Teuerungswelle zu bringen ist .

Um ein weiteres Sinken des Reallohnes der Arbeitnehmer zu
verhüten , beauftragt die Versammlung ihre Lohnkommission .
sofortige neue Verhandlungen mit der zuständigen
Arbcitgcberorganisation anzuberaumen . Um weiter zu verhüten ,
daß die Verhandlungen verschleppt werden und die dann

fälligen Zulagen in entwertetem Gelde gezahlt werden , verlangt die

Versammlung , daß späte st ens bis zum 12 . Juni seitens
der Herren Arbeitgeber ein diskutables Angebot gemacht wird resp .
eine Derhandlungssitzung anberaumt wird .

Sollte diesen gerechten Wünschen der Arbeitnehmerschast keine

Rechnung getragen werden , so beauftragt die Versammlung die

Brcmchenleiwng damit , diese Angelegenheit sofort dem Schlichtung ? -
ausschuh zwecks Regelung zu überweisen .

Lohnbewegung der Buchbinder .
Di « Funktionäre des Verbandes der Buchbinder und Papier -

oerarbeiter Deutschlands , Ortsverwaltung Berlin , aller Branchen ,
nahmen in einer Versammlung am Sonnabend vormittag um
10 Uhr nach einem Referat ' des Bevollmächtigten Kaspar
Stellung zu der Lohnhöh « und der Wirtschaftslage im graphischen
Gewerbe .

Die ungenügenden Zugeständniss « der Unternehmer bei den
letzten Lohnverhandlungen haben «ine solche Empörung der
Gesamtkollegenschaft ausgelöst , daß einmütig verlangt wird , höhere
Forderungen an die Unternehmer zu stellen und ein größeres Eni -
gegenkommen von den Unternehmern bei den nächsten Lohnoer -
Handlungen erwartet wird .

Di « Funktionärversammlung nahm einstimmig folgende Ent -
schließung an :

Di « versammelten Funktionär « «rklär «n, mit den in den letzten
Tagen und Wochen abgeschlossenen Lohnvereinbarungen nicht ein -
verstanden zu sein , da dieselben in vollkommen unzureichendem
Maße den Teuerungsverhältnissen und den Bedürfnissen der
Kollegensckaft Rechnung tragen . Der Dollarstand von 80 000
bedeutet Preise für Lebensmittel und Bedarfsartikel , welche für
den Arbeiter bei dem jetzigen Einkommen vollkommen uner -
fchwinglich find . Nicht nur Unterernährung , sondern Hung « r wäre
der gegenwärtige Zustand . Ein bedeutend größeres Entgegen -
kommen muß deshalb von den Unternehmern b«i den in diesen
Tagen stattfindenden Lohnvcrhandlungen erwartet werden .

DK Versammelten fordern deshalb von den Unternehmern in
den Betrieben und in den Verhandlungen von den Vertrags -
Parteien :

1. Ein « sofort auszahlbor « Entschuldungssumme von
300 000 M.

2. Erhöhung der Söhne ab 7. 6. um 100 Prozent .
3. Für die Ffolg « dürfen nur unbefristete Lohnabkommen mit

dreitägiger Kündigung abgeschlossen werden .
Di « Kollegenschast fordert di « schärfst « Durchsetzung dieser

Forderungen bei den kommenden Verhandlungen .

Zur kommunistischcu Taktik .

Man schreibt uns : Unter der Frage : „ Wo bleiben die Ruhr -
gelder des Deutschen Metallarbeitervervandes ? " wird im kommu -

niftischen Blätterwald erneut Mißtrauen in die Gewerkschaften und

besonders in den Deutschen Metallarbeiterverband hineinzutragen
versucht . Ueber die Geldsammlung des Metallarbeiteroerbandes ist
anch der „ Metallarbeiter - Zeitung " vom 9. Juni im Erweiterten Bei -
rat berichtet worden . Danach wurden insgesamt 261 7S7 894 M.

gesammelt , von danen 133 802 156 M an die Hauptkasse , 50 441 027
Mark an die Ortsausschüsse des ADGB . und 21 190 360 M. anderen

Körperschaften zugeführt wurden . Der Rest des Geldes befindet
sich noch in den Verwaltungsstellen . Ein Teil der an die Haupttasse
eingesandten Gelder ist zur Unterstützung arbeitsloser und in Not

befindlicher Mitglieder verwendet worden . Der größere Teil des
Geldes steht noch zur Verfügung . Der Bericht bemerkt , daß „selbst -
verständlich über die Gesamtverwendung genaue Rechenschast abge -
legt wird " .

Wenn die Kommunisten nur auch so genau Rechenschast über
die ihnen von den deutschen Arbeitern zugeflossenen Gelder oblegen
würden , dann wäre e» schon wesentlich besser um die Sache der

deutschen Arbeiter bestellt . Man hat aber noch nichts Näheres über
die Geldsammlimg und Verwendung für den wilden Betriebs -

rätetongreß und für die Ani l i n ar b e i te r gehört .

Löhne der Chirurgie - Mechaniker .
In den Sophiensolen fand am Sannabend eine Versammlung

der in der Ehirurgiemechanik beschäftigten Arbeiterschaft statt , um zu
dem Ergebnis der Lohnverhandlungen Stellung zu nehmen . Zuvor
berichtete Koch II als Vertrete ? des Metallarbeiterverbandes über
den Spruch des unter dem Vorsitz eines Unparteiischen paritätisch
zusammengesetzten Schlichtungsausschusses , der von beiden Parteien

dazu berufen war , über die wöchentliche Arbeitszeit in den Betrieben

zu entscheiden . Unter dem Vorsitz des Reichsminlsters a. D. W i s s e l l

hat dieser Schlich - tungsausschuß dahin entschieden , daß für die

TLrtsthcrst
Bankkrach und Staat . In der letzten Zeit erfolgten in einer

Anzahl von Ländern Zusammen b nj che von Bank¬
instituten , welche in einzelnen Fällen Sic ganze Volkswirtschas :
des Landes in Mitleidenschaft gezogen haben . Bor einem Jahre
der berühmte skandalöse Krach der stanzösischen „ Banque de
Chine " in China , dessen politisches Nachspiel gegenwärtig in der

französischen Kammer vor sich geht . Der italienische Bankkrach der

„ B a n c a d i S c o n t o" , dem andere folgten , erschüttert « die italie -
Nische Wirtschast in ihren Grundfesten . Seit dem Herbst ersolgten
in anderen Ländern ebenfalls Bankzusammenbrüche . Die wich -
tigstcn waren der Bankrott der dänischen Landmannsbank , der

Krach mehrerer norwegischer Bankinstitute und der Zusammenbruch
dreier Großbanken in der Tschechoslowakei . Die Banken machten
im allgemeinen , selbst während der Periode der Wirtschaftskrise , sonst
überall in der Welt gute Geschäfte : nicht nur die Bilanzen ,
welche vielfach infolge von großen Abschreibungen kein richtiges Bild

von den wirklichen Profiten der Banken geben , sondern vielmehr
die Kurse der Bankaktien in den guten Balutaländorn , und in letzter

Zeit auch in Deutschösterreich , zeugen von den guten Geschäften
des Bankkapitals . Daß sich trotzdem überall so viele Bankkrache
ereigneten , hat sein « Gründe in besonderen , dem Kapitalismus an -

haftenden Mißbräuchen . In den meisten Fällen war übertriebene

Warenspekulation die Ursache des Bankrottes . Der im

vorigen Jahre erfolgte Preissturz hat eine Anzahl von Banken stark
in Mitleidenschaft gezogen . Dazu kamen in manchen Fällen , wie

bei dem Krach der Pfälzischen Bank in Deutschland , mißlungene De -

Visenspekulationen . Bei dem Bantkrach in der Tschechoslowakei spielt
die nationalistische Strömung eine große Rolle . Der tschechische
Staat begünstigte mit allen Mitteln die Entstehung tschechischer
Großbanken , wpzu aber di « nötigen gutgeschulten Kräfte

fehlten . Infolge von Berirrungen und Mißbräuchen der Bankleiter

in diesen Ländern erlitten weite Kreise große Verluste , und bei der

innigen Verbindung der Banken mit der Industrie kamen auch oft

Industrieunternehmungen in Schwierigkeiten . Die Roll « des Staa -

tes bestand bei allen diesen Zusammenbrüchen darin , daß er bzw .

die G e s a m t h « i t der steuerzahlenden Bevölkerung s ü r d i « Mis�

brauche und verunglückten Spekulationen der Banken her -
halten mußte . In sämtlichen erwähnten Ländern mußte der

Staat mit größtem Geldaufwand Sanierungsaktionen in die Wege

leiten , um den verkrachten Danken auf die Beine zu helfen . Auf

der einen Seite erzielen also die Banken riesige Profit «, aus der

anderen werden sie, wenn sie aus irgendeinem Grunde in die Klemme

geraten , auf Kosten der Steusrzahler wieder hochgebracht , um dann

bei der nächsten Konjunktur aus Kosten der Dolkswirtschaft n e u e

Gewinne zu erzielen . Die Sozialisierung des Kreditwesens ist also

unter anderem auch deshalb zu wünschen , damit den geschilderten

Mißbräuchen des Bankkapitals wirksam entgegengetreten werden

kann .

Die Iosammenschluhbewegung w der Petroleumindustrie
sdjreiiet weiler fort . Die Deutsche Erdöl ». - <8. hat die

Mehrheit der Anteile deS westfälischen Steinkohlenbergbaus Ge -

werksckrnst Graf Bismarck erworben , um aus den hochwertigen

Kohlen dieser Grube Teer und Mineralöle zu gewinnen . Zur

Durckfübrung der Angliederung erhöht die Dea ihr Kapital

bis zu 450 Millionen Mari .

Groß - Serliner parteinachrichten .
28. «l >t . Äwntog Vis Uhr bei Büttner , Schwedter Straß « 28, ffunttionSrlon -

« . OTt"' ®! « Blittellunoeli nutet find odimboTtn bei $511«, BeremoTUifh . » ■
8. »bt . Untnaiteilnnfl B. Dien - tag %8 Uhr gablabend in der Voageweri -

schule iiurfürstcnstraße «1 . . , „ . . - ■ . _ ,
13. «it . Dienstag VW Ufer FunltionärkonferenH bei Lausch, Brabvwftrah ».

Frauenveranstaltung :
57. Abt . rbaelottenines . Der sfraueimbend findet nicht mn Dienstag , den

12. , sondern <nn 18. Juni Natt . NGbete « wird noch bttanntaegeden .
Zungsozial istischer »rb . - it «an »s »nß. Montag abend « Uhr «rei - vorsltzende .

7V4 Uhr Sitzung wl Iugendbeim Lindenstrotze 8.

? ugenüveranstaltunsen .
Eb in !rch em e chM iT' fei n

'
® rmib voü�non b « Wshengen Arbeits - Offffi�ett

zeit , die 46H Stunden beträgt , abzugehen und die 48stundige »inzu - � Ursache und Brihütung " . — Scrinsd - rs . Iuaendbeim Zwansttatz «,
führen . — Diese Entscheidung wurde von der Versammlung beifällig ! Turnballe . Zimmer 29, Bottrag : „ tseeltw Lebe » und Wette ' . —

. Dsüm
i Stralau er viertel . Zugendklub , immer der 820. Semeindeschul «, Ztoglerstr - ße 3,'

vi m t k« ü v or Bortrag : „Drzausoittg « chilf « von Mensch und Tier " .
Alsdann berichtete Koch II über die Verhandlungen mit den Ar -

Sport .
Rennen z « Grunewald am Sonnlag . dea 10 . Zun ! .

1. R « n n e n. 1. «alurxlre <«. ttalff ). 8. Tavalni föpaiiztc ) , 8. «cht
( jRoffelei ) . Toto : 18 : 10 , Platz : 12, 33, 15 : 10 . Ferrrer liefen : Znnocen «,

Echwarz « Rütte ( Zacns ) ,
10. Ferner liefen : Sagte

Falter , Flandern , Herbllsturm .
2. R e n n e n. 1. Aaralinda sZiaftenberal , 8.

3. Nooizo ( Olclnil ) . Tot . : « : 10, Platz : 17, 18 :

beitgebern vor dem Schlichtungsausschuß Groß - Berlin Die

Branchenkommtsston forderte ein « Erhöhung der Löhne um 100 Proz .
Die Arbeitgeber erNärten , daß sie eine derartig « Erhöhung nicht ge -
währen könnten . Schließlich stimmten beide Parteien folgendem

Vergleichsvorschlag zu : Für die Zeit vom 1. bis 15. Juni werden die

Löhne um 75 Proz . erhöht , ebenso die Akkordbasen und der feste

Stundenzuschlag . Hiernach beträgt der Lohn in Klasse 1: 3559 . 80 M. .
der feste Stundenzuschlog 1257 . 80 M. Für Frauen stellt sich der

_ _ _ _

_
Lohn auf 1441,50 M . der feste Stundenzuschlaa auf 820,30 M. Die Electttr . Siozc , Leuchtfeuer .

Sätze für die jugendlichen männlichen Arbeitsräfle betragen im Alter j „ M? e
r - e - M»

von 14 bis 15 Jahren 550 M. . 15 bis 16 Jahren 770 M. . 16 bis j{8;10: ' picI ;
' i�fic. ' Ferner hefe�SRetnUng . Sdoti ,

17 Jahren 1000 M. und 17 bi » 18 Jahren 1200 M. Die der fugend - Donnerwetter .
lichen weiblichen 530 , 700 . 895 und 1110 M. In der hierauf ein - ' �

- - -

setzenden Diskussion wurde die Tätigkeit der Branchenleitung an¬

erkannt , da » Zugeständnis der Arbeitgeber aber als zu gering bc -

zeichnet . — Schließlich stimmte die Versammlung der Abmachung

gegen eine Minderheit zu . — Ein Antrag , als Wirtschaftsbcihilfe
« inen Betrag von 300 000 M. zu fordern , wurde , nachdem C h a r -

m ier und Koch II dazu gesprochen hotten , der Branchenkommisflon
als Material überwiesen . _

j ) , 8. Oteol
in 22 : 10,

- -

Sa » « » » gestellte
VW Uhr im

»gestellte ln »efchSsto - und Z- bnstrichSnfern . Sintetea
M W 3 groben Saale «er Sophien - Säle , Sophien stratze 17 —18 , B,
oettammlung aller in Deschäfli » und InduOttrhausern bcschäftiaten
meinet , Hauswarte , Hausausseher , Fahrstuhlführer , Fahrsluhlilih
Fabrikpftzttner , Nieder « rrukheizer , Sochdruckherzer , Maschinisten , Schlo
Mgomonteure , Hoirerniger und H>Is »orbeiter . Bericht r>t»
ungen und Stellungnahme zu neuen Lohnforderungen ,

. ohend
ranchrn -

Hauo »
gerinnen ,

Schlosser , Hei -
von den Lohnverhand -

Mitgliedsausweis

4. R e n n e n. 1. Abgott sNostenbeva ) , 8. Stoffelstab ( Oleintf ) , 8. 9U»e -
lutionär (JB. Tarras ) . Toto : 27 : 10, Platz : 12, 26, 16 : 10. Ferner liefen :
Anschlag , Ischlda , RSnig Mibo », Tausenbmorknote .

5. Rennen . 1. Mignon ( Rostenderg ) , 2. Ball ( Sorte ) , 8. Fausta
( Oleini ! ) . Toto : 40 : 10, Plötz : 14, 14, 14 : 10. Ferner liefen : Landung ,
Rapltt , Simon « , Sollup .

6. Rennen . I . Slück - taude ( OleinS ) , 2. «eicher Trost (Hirschfeld ) .
z. Schönheit ( Rostna ) , Toto : 24 : 10 , Plötz : 1», 27 : 10 . Ferner riefen : «lt -
meisicr . �Hcnrv. _

mann ) , 8, vrdenerttter ( Seichmann ) ,
!, Platz : 22, 1» : 10. {ferner liefen :

7. Rennen . 1. Rötung ( gimm ermann ) ,
8. Willen « ( Rautenberg ) . Toto : 44 : 10, ~

Belle jus . Päd , Riüiberhauptmenin .

Hamiueg a - wrnnt die Dentfche F- tzballmeistettchast . Der gestrige Fuß .
ballkampf im Stadion um die Deutsch » Meisterschaft zwischen dem „ Hamburger
Soortoeeein " und der Berliner „Union - Obecfchöneweide endigte mit einem
Siege der Hamburger mit 3 : 0. Spottlich entsprach das Spiel nicht den ge-
hegten Erwartungen , da Berlin versagte . Die Homburger gingen Nltt 1 : 0 in
di - Pause und erzielten in der 2. Hälfte de » Spiele » noch zum weitere Tore .

legitimiert .

Prinatwächter . Mittm
stratze 6, Branchenversammi
Fabriken , Seschäfl «- und Ii . . . D _ _ _ _ _ ___ _ __ . . . .. . .

. . . . . .

den L- hnverhandlung - n und Stellungnahme zu neuen Lohnforderungen . . Perlaq : Borwätto - Berlag G. m. b . H. , Berlin . Drn- f : Borwärts - Buchdruckerei

, _ . , Berantwottlich für Politik : «ietsr Schlsf . Berlin : Wirtschaft : Attur Saternn »,
ochvormittag » Uhr im Lokal »an Hummel . Sophien . Friedtt » öhagen : Gewerkschaftsbewegung : Z. Steinee . BerNu : Feuilleton -
mlung aller auf Bauten , Hol, - und Lagerplätzen . A. H. Döscher , Berlin - Ailmer - dorf : Lokales und Sonstiges : « i » , « Ibns .
Zndustriehäusern beschäftigten JBächftt . Bericht von i Berlin - Ponkow : «nzelgen : T» Berlin .

Mitgliedsausweis legitimiert . und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SB . 6«. Lindensiratze 3.

Bci - IIn -

? £ bestes Programm

Bettwäsche
Greifen Sie zu !

Trotz gewaUIger Steigerung , da riesiger
Vorrat , sehr billig : Bettbezug 24vOO,
32000, 33000 ; Nissen , passend , 6800,
8900, 11600; Sntcn 13500, 23i «0, 29000 ;
Bettgarnitur (IDcrtiiclt , 2 . gissen) 44 000.
55000, 68000 ; settige Inlette 42000,
54000 , 60000 ; Handtücher 2300, 3500,
4900; bunte Bezüge . Tischtücher , Da-
mäste , Ueberiaieu , Fasfeedecken usw.

DBU�vittestderzengen Sie sich
voe Einkauf bei uns !

WSWMg. LMZZitlMkilt
Zuvalidenstr . <». Ecke Bergstraße

( Rühe Steitiuer Bahnhos )
Bitte genau aus Hausnummer achten !

« PS » « « « « » » » » » » « » « « » ?

Spiegel !
WßeMllWMl !

Spiegel von ea. 2 Meier ,>%t**S S »■kl1%A* M>14.■ V. .. t. .. „

Zahle hohe
Preise für
sowie alle
mal 60 cm und darildee . mit und ohne
Nahmen ! SotoetixeNarrablunx . ,
Benachttchtigung unter H. 61 an die ,
Hauptervediiian de» . Porwätt, - . ,

Ov » » « » » » » » » » » » » » « » »

WM « « . Dardaig , Hai -
paus , Konstantin .

. starmitry .
Ävramilos . Manoli . Murati gibt ab unter

Arno Geßner , feS '
Wetflflrabc 21 . Telephon : Moabit 2114

» Brillairfen�
Edelmetastbruch , Zahns zahlt

unliderbietbaee preise - Plni
Galdiuarenfabrie

Schneider & Sohn
LranzSsische Slrahe IS . vorn U.
» W cm der Friedrichstraße . WWW

Verkäufe

Nähmaschinen , wenig gehraucht , mit
Garantie , dillige Preis », auch 8ah .
lungserlDichierung . Fischer , Pot ».
damerstt . 103. Rollendsrf 8683. •

Bekleidung

Leihhau » Friedttchsteatz « 2 ( Halleschz ,
Tor ) verkauft elegant » Herrenan ' Uge
Govereoat », Schlüpfer . Gummimäntel .
Holen , Spottpelze . Gehpeize . stafen .
ja -ken, Sealmäntel , streuzfüchfe . Grau -
füchfe. Blaufüchse , Wälfe zu enorm hilli .
gen Preisen , stein « Lombardwar «. W

versuch «acht liugl . . Leihhaus " Brun .
nenstratze 6. Firma - �iin ! Täalich
arotzer Berkauf mahmätzig Hergestevier
Anzüge . Paletots . Schlüpfer . Cutcwapv .
' Ofen. Rieftn - Auswahl . Pelzwaren :
. lehpelz », Sportpelz « konkuttenzlo « bil -
ligl «eine Lombardwar «. '

Reiallietten 30 060. —. Thoifelongue »
40 000. —, Patentmatratzen , Polsterauf .
logen , stinderdrahtbett . Meick«, August .
strotz « SZ», Luergetäud «. »

Patentmatratze », Auflegmotratzen ,
Thaifewngue », Meicllbetten . Walter .
Stargarberstratze aGtzehn . «

Mäbel - Lechner , Brunnenstratze 7, okk>
Schlafzimmer , Speisezimmer ,W »

«ludgarnituren . Küchen
usw. Grotze Au- o- ahl . Besuch lohnend ,
>« r Wünsch �ahlungserleichterung . »

Metaübetten , storbmZbel und stlapp .
sportwagen billig . Ball , Grotze Frank .
futterstratze 47. Alexander 8188. »

bluiikingtruenOt, » «

SSöceinkauf , Nähgarn , Swinemünder�
stratze 7. Humboldt 482.

ROA Ziunichmelz « kaust Lätzinn . Ge>
schirr , inn Weichblek und sümtllche Me;
ialle .

stlaoicr , guterhaltene, ,
Sanderstr . M

Andreasstratz » 49.
sucht Boigt .

Für stlavirr -
200 000. Telephon :

Neukölln .
nachweia zahle
Z! cuIrlln�4ZV2 . Gewerblich .

Mauserpistole »
steckfuiteral .

W grotze.
Iagdwaff ,

Prlsmenfeldstrcher , feldgraue 0« usw. he»

mit
fen oller

Piano » »reiswert .
Sink. Brunnenstratz « 35.

stlaviermacher

Grammophone , elegante Schrankappa .
rate , billigste Gelegenheiten , stwitzers .
Gharlottenstr . 74/75.

Xsukgezuche
Säckeaukanf , Bindfaden . Garn . Holz»

kämm, Kaiser - Friedrich - Sttahe 42. An»
zengrnberstratze 2Z. »

Geigen , Celli , auch zerbrochene , säe
Srpott , höchstzahlend . Psalzburg 9851,
Berliner Stratze 160, Wilmersdott .
Papierhonhlung . »

�rhlt stet » höher wie jede stankurrenz .
Pteutzner . Neukölln , Tellstr . 11, I. •

Nähgarnankans , Berschiedene ». Schön ,
stottbuserufer 25».

_ _ _ _

•

Piano » kauft starsiol , Dresdener »
stratze 54. Moritzplatz 128 46.

Pianos . Flügel kauft zu
Tagespreisen Pianomogazin .
rosfavlatz 2. Rollendorf 5897.

höchsten
Borba .

Piano «, Flügel Perletteppichi , Brücken
höchste Togesvreisi . Pianohaus Herer .
Pallasstratze Nurfiirst 9! 04. »

Nädmaschincnlauf , auch schadbasitt
Moritzplatz 1�174� _ _ , »

Nähmaschinen kauft h», ' mhlend
Kommistzonshau ». Schmidsttatze 86.
M- ritzpUS 122 88.

° »

[ Autozubehör J
iiindkerzen . Glühbirnen kaust Räsler ,

Friedrichsgracht ' "5—6,

| Werkzeuge u . Maschinen |

»ngellager , Au! o, »beh6r kauft höchst .
zahlend Pilz , Retnicken dorkerstrali « »3.

»ngellager . Boschzindkerzen . Wagntte, '
«ergasrr kauft Zeidler . Dartenpla » 5. »

/Ardeitzmsi ' kt
■Wertzeugmaichiaenbauer , älterren ,

üst. kfidN - ndig arbeitend , verlangt «.
Seidl . Mllllerstr . 14.

vdl -
M.

• 67

werden sofort eingestellt
Berlin , Värwaldstr . 47

„ Jmmamielkirchstr . 24

Waiistr . 9

. Wilhelmshavener Str . 48
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